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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtal 


Amtliches. 
Berlin, 28. März, Se. Maſeſtät der Konig haben Allergnädigſt ge⸗ 
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then 25 2 — vierter Klaſſe, Wenzel zu Aſchersleben, den Ro 
zen von Preußen K. H. gebörigen Kellerdiener Johann Friedrich Back 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiben; vi bei 0 Keel der 
Proving Schlefien als Hülfsarbeiter fungirenden Superintendenten und Propſt 
dein rich in Breslau, den Charakter eines Nonſiſtorialraths beizulegen; fer⸗ 
ner den Direktor des Gymnafiums zu Stettin, Dr. Karl Ludwig Peter, 
ele Rettor der Londesſchule Porta, und den Direktor des Friedrich - Wil- 
Ims-Gpmnafiums zu Polen, Profeſſor Albert Guſtab Heydemann, 
zum Direktor des Gymnaſtums zu Stettin zu ernennen; ſo wie dem Gene⸗ 
Feendamen der Land Feuer- Sozietät der Kurmark und der Riederlauſtz, 
riedrich Wilhelm Blaeſing zu Berlin, den Charakter als Rech⸗ 
gsrath zu verleiben; auch dem Flügel⸗Adjutanten, OberſtLieutenant von 
legell, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Würt⸗ 
buberg Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Frie⸗ 
richs⸗ Ordens zu ertheilen. f 
— Der Salinenfaktor Weiß zu Schönebeck iſt zum Gradir⸗Inſpektor bei 
Salzamte zu Dürrenberg ernannt worden. 
Die Auftellung des Hülfslehrers an der höheren Bürgerſchule zu St. 
Petri in Danzig, Dr. Heinrich Rudolph Pfeffer, als ordentlicher 
ehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. 
R Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
enard, von Paris. 
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der beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 113. K. Klaſſeulotterie 
fiel der — — 15, 2 auf Nr. 82,339; 1 Gewinn bon 
. auf Rr. 87,898; 2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 6584 
Ale Gewinne zu 300 0 e 1 42 00 e. 
2. 5 und 69,897; und, e „Thlr. 

auf Rr. 10,258. 11875 a 558 74,490 und 957. 

Berlin, den 27. März 1856. 5 

Königliche General⸗Lotterte⸗Direktion. 


| Tele Dede ſchen der ien Zei if 
AED RE ag, 27. März. Heute bat 
die Abſtimmung über die vom Senate der erbgeſeſſenen 
Bürgerſchaſt vorgelegte ſogenannte Neunerverfaſſung ſtatt⸗ 
gefunden. In dreien von den zur Abſtimmung kommen⸗ 
den fünf Kirchſpielen hat die Majorität gegen dieſelbe 
geſtimmt; ſie iſt ſomit verworfen worden. 


Wien, 27. März. Die „Wiener Zeitung“ theilt 
mit, daß in der bevorſtehenden biſchöflichen Konferenz der 
päpſtliche Nuntius beim Vortrag der päpſtlichen Eroff⸗ 
nungen präſidiren werde, daß jedoch bei den Verhand⸗ 
lungen mit der Regierung die Erzbiſchöfe von Wien, 
Prag und Gran das Präſidium führen werden. 

(Eingeg. 28. März früh 9 Uhr.) 

London, 26. März. Der heutigen „Times“ 
zufolge will die türkiſche Regierung nicht zugeben, 
daß das die Stellung der nicht mahomedaniſchen 
Unterthanen der Pforte betreffende Reformdekret 
m Friedensvertrage einverleibt werde. 


984. 


Der Viereckig oder die amerikaniſche Kiſte. 
Fortſetzung aus Nr. 7g.) 


Eis war an einem onen Sommernachmittage nach der Heuernte, 
a — Saen eine — Kiſte von weißem Tannenholz auf einem 
ubkar waar das Dorf hinauf, er ſtand oft ſtil und * die 
wanderungsfifte fe, — habe, um ihnen zu jagen, daß das N = 
drei ball vobet et erklärte, wie fie gejepmähig genau drei 
um gehörig in den Scud vier lang sel, denn jo müßten dieſe Kiften fein, 
Schloſſer, wo er die Reife an gebracht werden zu konnen. m. beim 
und die vier Ecken mit arten Gin ſchlagen, zwei Schlimpen an ringen, 
einzurichten, daß dies die algen nech beſchlagen ließ, wußte er es jo 
ler weinte, aber er tröftete-fie, daß ufmerffamteit erregte. Sein mur 
Er war nun zu ſeinem untergeordn nel nichts zu ändern lin * 
zog ja von dannen und durfte ſich's u 1 Leben berech in 
a g Heimath b noch in der Zeit ſeines 
weilens in der Heimath bequem machen, er f e neue 
Kleider an und * = — an We ee 8 d 
Rathhauſe, wo es alle Leute ſehen konnten, wu . ; 
Kiſte mit blauer Farbe angeſtrichen. Her erauſtg Mal e hen 
Rebenverdienſt als Sackzeichner nicht entgehen ließ, und bieſe Zeichnung 
mit beſonderer Liebe machte, denn ſie entledigte ihn eines von Kindheit 
auf tückischen Feindes, ſchrieb mit großen Buchſtaben auf den Deckel und 
auf die Vorderſeite „Xaver Boger in Newyork“. Ein großes Rudel 
Kinder ſtand immer umher, und viel Kopfbrechens und mehrfache Ver⸗ 
ſuche koſtete es, hüben und drüben an der Kiſte das Waldhorn Kaveri's 
enmalen, aber darauf beſtand er, und endlich war das große Werk 
ungen. 
Taveri brachte die Kiſte zu ſeiner Mutter, dieſe aber klagte immer, 


ſo wie dem zur Hofdienerſchaft des Prin- 


Paris, 26. März. Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 18. März zufolge waren zehn franzö⸗ 
ſiſche Linienſchiffe in der Beſika - Bay angekommen. 
Die engliſche Flotte ward in Malta erwartet. 
Wie aus der Krimm unterm 13. März gemeldet 
wird, hatte ſich der Gejundbeitszuftand im franzö · 
ſiſchen Lager gebeſſert. 10,000 Engländer waren 
zu Balaklawa angekommen. 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 27. März. [Vom Hofe; Ber- 
ſchiedenes.] Se. Maj. der König arbeitete heul Vormittag mit dem 
Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, der, vom General v. Schöler beglei- 
tet, ſchon heut Morgen 8 Uhr nach Potsdam gefahren war. Später hielt 
Allechöchſtderſelbe eine Truppenbeſichligung ab, bel der auch die königl. 
Prinzen und ‚die Generale v. Neumann und v. Mollendorff anweſend 
waren. Nach dem Diner, Nachmittags 54 Uhr, traf des Königs Maj. 
von Potsdam hier ein, fuhr aber ſofort vom Bahnhofe nach Charlotten- 
burg, und nahm dort den Vortrag des Handelsminiſters entgegen. Abends 


erſchien der k. Hof im Opernhauſe, wo die Oper „die Hugenotten“ auf- 


geführt wurde. — Der Admiral Prinz Adalbert gab ‚gelten ein großes 
Diner, bei dem auch der ruf. Geſandie, Baron von Budberg, erſchien. 
Unter den zahlreichen 0 ſten befanden ſich der Fregattenkapitän, Prinz 
v. Hefjen-Philippsthal und die ſämmtlichen hier anweſenden Marineoffi- 
ziere. — Der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz wird ſich mit feiner 
Gemahlin, der Großfürſtin Katharina, morgen nach St. Petersburg be- 


geben. Dieſe Nachricht hat der ruſſ. Geſandte, Baron v. Budberg, mit 
hieher gebracht, der bekanntlich einige Sage am großherzoglichen Hofe in 


Neuſtrelitz zum Beſuche verwellte. Baron; Budberg hat ſeine Verbin⸗ 
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ruſſ. Geſandte zu dem großen Diner einge- 
den worden, das der frangöſiſche Geſandte zur Feier der Geburt des 


Prince imperial gegeben. 


Berlin, 27. März. [Reife des ruſſ. Kaifers.] Nachrichten 
aus Petersburg zufolge hat der Kalſer von Rußland jo eben eine Reiſe 
nach Finnland angetreten. Wir hören hier in Kreiſen, wo man der ruf. 
Berhältniſſe kundig iſt, die Vermuthung äußern, daß dieſe Reiſe des Kai⸗ 


ſers, die, obſchon ſeit längerer Zeit beabsichtigt, doch in dieſem Augen⸗ 


blick ganz unerwartet eintritt, den 


Zweck habe, dem Kaiſer eine perſön⸗ 
liche Anſchauung von militärlſchen Verhäliniſſen zu geben, über welche 
bei den dieſen Landestheil betreffenden Beralhungen in Petersburg ein 
Einverſtandniß nicht zu erzielen war. 

— [Kreditinftitute.] Der „Staatsanzeiger“ meldet: „Des 
Königs Maſeſtat haben nach Vernehmung des Berichls des koͤniglichen 
Staats miniſterlums, mittelſt Allerhoͤchſter Ordre vom 26. d. M. zu "A 
ſtimmen gerubt, daß den angeregten Projekten, großere Kreditinftitute in 
Preußen zu begründen, zur Zeit weitere Folge nicht zu geben ſel.“ (.. 
unfte geſtr. Berl. AD. Korr.) 

2 [Obertribunals⸗Entſcheldung.] Eine strafbare Bet⸗ 
leumdung kann nicht blos durch Behauptung ganz unwahrer Thatfa- 
chen, ſondern auch dadurch begangen werden, daß wirklich Geſchehenes 


Seuifllelon 


daß fie nicht ſchlafen könne wegen der Kiſte, es ſei ihr immer, als ſtünde 
der Sarg ihres Sohns bei ihr, und es fei auch ein Sarg, er wäre ja todt 
für fie; wenn er über das Meer ziehe. Weinend und klagend wiederholte 
ſie oft: „Ach! meine Mutter hat geſagt, ich glaub' nicht an Amerika; ich, 
ich muß d'ran glauben!“ Auch Trudpert drang in ſeinen Bruder, doch zu 
bleiben, er ſei der einzige Bruder und ſie hätten immer treu zuſammen⸗ 
gehalten, er ſolle ihn doch nicht verlaſſen. Der unbeugſame Kaveri er- 
wioerte: „Was der Viereckig einmal will, das fuhrt er auch aus“. Ge⸗ 
gen ſeine Angehoͤtigen ließ er feinen Zorn los, daß er dieſen Schimpf. 
namen hatte, und ſie konnten doch nichts dafür. Doch machte Taveri 
einen letzten Verſuch und ging zum Pflugwirth, mit ihm den Ueberfahrts⸗ 
vertrag abzuſchließen, er hoffte, wenn auch nur halb, daß dieſes ihn 
moglicherweiſe noch nachgiebig machen würde; aber der Pflugwirth holte 
mit Bedauern zwei gedruckte Formulare, darauf die Bruderhand ſehr 
ſchön zu ſehen war, fante ſie aus unterſchrieb ſelber und ließ auch den 
Kaberi untezeichnen, worauf er *. Vertrag einhändigte mit dem 
Beifügen: „Du kannſt mir auf den Abend oder morgen das Geld brin- 
gen, aber bezahlen mußt; was einmal da geſchrieben iſt, muß bezahlt 
werden, und du ſtehſt, ich hab dir ja den billigſten Preis geſetzl.“ Ka- 
vert nickte bejahend, ohne ein Wort zu ſagen, und ſteckte den Vertrag 

u ſich. 
i * er auf dem Heimwege vor dem Haufe der Zuckerin vorüber kam, 
ging er hinauf, um ſich Tabak zu holen. Er Hatte ſie ſelt feiner Rück- 
kehr nicht wieder beſucht, er hatte eine gewiſſe Furcht vor ihr; jetzt, 
mit dieſem Abſchiede in der Taſche, konnte er ſie wieder ſehen. Die 
Zuckerin war überaus fteundlich bei feinem Eintritt, fie ſchalt zwar lä⸗ 
chelnd/ daß er fie ſo auffallend vernachläſſigt habe, erklärte ihm aber da- 
bei, daß ſie ihm ſeine gute Ermahnung doch nicht vergeſſen habe und 
wie fie jetzt ſehe, daß et Recht gehabt habe, denn ſie konne ſich der Freler 


b beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1 Thlt., uf 
ten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (li Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find, an die Expedition zu richten. 
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für ganz Preußen 1 Chir. 244 Sgr. 


entſtellt vorgetragen wird. Eine ſolche Entſtellung der Wahrheit kan 
ohne Geſetzesverletzung auch darin gefunden werden, wenn eine Erzäg⸗ 
lung Weſentliches verſchweigt und dadurch dem Ganzen einen auwer m 
Charakter giebt. Das fönigl, Obertribunal tritt nach einer kürzlich r 
gangenen Entſcheidung einer ſolchen Auffaſſung übler Nachreden geun » 
ſätzlich nicht entgegen. : 


T Thorn, 26. März. [Garntſonwechſel; Vereinsieden; 
zweiter Eis gang auf der Weichſel.] Heute in der Frühe zog das 
eine Bataillon des 14. Infanterieregiments, welches bisher hier garnk 
ſonirte, nach Graudenz ab, und nächſter Tage geht das andere Batalllon 
mit dem Regimentsſtabe nach Bromberg. Erſetzt wird die bisherige 
Garniſon durch zwei Bataillone des 21. Infanterieregiments, von wel⸗ 
chem das eine aus Graudenz, das andere aus Bromberg mit dem Regl⸗ 

mentsſtabe hierher verlegt wird. Als Urſache dieſes Garniſonwechſels 
wurden uns zuverläffigerfeits die beim 14. Infanterieregiment häufiger 
vorgekommenen Deſertionen angegeben. Die meiſten der Deſerteure gin⸗ 
gen nach Polen, wo ſie ſich größtentheils in Sicherheit befanden, fo 
daß nur wenige von ihnen an's Regiment zurückgeliefert worden ſind. 
Den Grundbeſitzern daſelbſt waren ſie willkommene Gäſte, da dieſelben 
bei dem in Polen noch mehr als in unſerer Gegend herrſchenden Mangel 
an Arbeitern an ihnen durch die Furcht vor der Auslieferung in Ordnung 
gehaltene, aber körperlich kräftige, ordentliche und fleißige Arbeiter 
gewannen. Bei dem weiten amtlichen Gewiſſen jenfeitiger Adminiſtrativ⸗ 
beamten wird es den Grundbeſitzern nicht ſchwer gefallen ſein, die wider⸗ 
geſetzlich eingetroffenen Arbeiter bei ſich zu behalten. Numeriſch iſt in⸗ 
deſſen die Zahl der Deſerteure nicht allzu erheblich. — Das Vereins⸗ 
leben gewinnt in unſerer Stadt eine weite und bezüglich der Zwecke, welche 
die neu begründeten Vereine haben entſtehen laſſen, eine erfreuliche Aus- 
dehnung. Die öffentliche Autorität hat die Bildung der Vereine gutge- 
heißen, da es ſich bei denſelben nicht um den direkten oder indirekten 
Verfolg von politiſchen oder religiöſen Parteizwecken handelt, ſondern 
um Mehrung der Intelligenz und Kenntniſſe, welche der Geſchäftsbetrieb⸗ 
8 der- erfr rüezuch öffentlich zuſammengekommen iſt, und von dem 
bei der Theilnahme des gebildeten hieſigen Handwerkerſtandes ein nach⸗ 
haltiger und teformatorifcher Einfluß auf die hieſigen gewerblichen Zu⸗ 
ftände ſich erwarten läßt, haben ſich aus den jüngeren konditionirenden 
Mitgliedern des Kaufmannsſtandes zwei Vereine gebildet, um ihre Kennt⸗ 
niſſe in den Handelswiſſenſchaflen und in der klaſſiſchen deutſchen Literatur 
zu erweitern. Die Erreichung dieſes Zweckes wird den beiden letzteren 
Vereinen nur möglich durch die Humanität des hieſigen Gymnaſiallehrer⸗ 
Kollegiums, aus welchem einige Mitglieder, die Woche eine Stunde dem Ver⸗ 
eine ihre Unterſtüzung ohne irgend welche Entſchädigung angedeihen laſſen. 
— Die Weichſel hat nunmehr ihren, in dieſem Jahre zweiten Elsgang beendet. 
Bei dem hohen Waſſerſtande und der ſtehenden Eisdecke fürchteten Sach⸗ 
verſtändige für die Thorner Niederungsortſchaften auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer abermals, und zwar eine größere Gefahr, als beim Eis aufbruch 
im Monat Februar. Die Gefahr iſt indeſſen in der Nacht vom 22. zum 
23. an den Betheiligten glücklich vorübergegangen; das Eis zog ab, ohne 
in die Niederung zu dringen, oder den Deich auf's Neue zu beſchädigen, 
und der Waſſerſtand fiel in kurzer Friſt von 15 auf 5 Fuß. Der Strom 
iſt in unſerer Gegend vollkommen eisfrei und hat die Paſſage über den- 
ſelben ohne Schwierigkeiten ſtalt. 


Oeſterreich. Wien, 24. März. [Die Spannung mit 
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Rußland; Gewerbegeſetz.] Der ruſſiſche Botſchaftsrath Hr. v. Ba⸗ 


labine hatte neulich eine längere Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär 


gar nicht erwehren; fie befinne ſich aber zweimal, bis fie fi entfehliehe, 
einen in dieſe volle Haushaltung einzufeßen, in der mehr ſtecke, . 
glaube, und die ſie ſich bei ihrem Alten habe ſauer perbienen er fen 
Kaveri ſah ſich mit Wohlgefallen in dem Haufe um, und 11 Pikafen- 
Kind kam, um Eſſig, und bald darauf der graufig Mall um 12 — die 
futter zu holen, und noch Andere die Stiege Hinauftamen, | damit er 
Zuckerin mit zutraulichem Bedrängen den Kaveri in = 370 folgte ihr 
dort warte, bis ſie die Käufer abgefertigt hatte. Un er Der große Lehn⸗ 
Kaveti, und es muthete ihm behaglich in der e eheizt war, und 
ſeſſel ſtand neben dem Ofen, der jetzt im Herbſte ten 


a 5 den, verbreiteten einen an⸗ 
Aepfelſchnitze, die auf dem Simfe gedorrt ki ai den Fenſtern, die mit 


genehmen Duft. Die rothgeſtreiſten 5 gepolſterken Seffel, Alles 
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Meſſing eingelegte nußbaumene Kommode, Börde nichts als das schnelle 


machte einen behaglichen Eindruck. Man ber wet x 
Ticken einer doppeltes Saduhr, 2 a bi. a 
und das Summen der Fliegen, die IE ten. Alles i W 
ten und ſich an den Aepfelſchnißen g 1 4 0 e Wi 
wenn auch eiwas ausgedient, dog, n 3 nd an den feften Platz ge- 
ftent; da waren keine Kinder, die Huruhe un Unordnung machten. Xa- 
veri nickte mehremals mit Dei Kopfe vor ſich hin, als wollte er ſagen: 
Das ift nicht fo uneben.“ Kaveri war in einer nie gekannten, weichen 
Sfamußg, De unterſchriebene Ueberfahrtsvertrag in der Taſche, nach 
dem er meßremälß griff, mußte das bewirken. Er fürchtete ſich jetzt faſt 
vor der Zuckerin er hatte ſich zu viel zugetraut; die Abfertigung der Käu⸗ 
fer im Laden dauerte lange, und immer hörte er wieder neue die Treppe 
herauftommen. Mehrmals dachte er daran, fich. aus dieſer peinlichen 
Lage fortzumachen, und die Rückkehr der Zuckerin nicht abzuwarten. Was 
ſollle ihm das jetzt? Er mußte fort, und hatte nie von der Zuckerin was 


gewollt, dafür war er ſich zu viel werth; aber wenn er jetzt fortging, 
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Freiherrn v. Werner, und überreichte bei dieſer Gelegenheit eine Note des 
Grafen Neſſelrode, welche die Antwort auf mehrere Vorſchläge enthielt, die 
vor Kurzem Seitens der öſterreichiſchen Regierung in Petersburg gemacht 
worden find und die Einführung mehrerer den gegenfeitigen Handelsver⸗ 
kehr erleichternden Maßregeln zum Gegenſtande gehabt haben. Die Ant- 
wort des ruſſiſchen Staatskanzlers ſoll diesſeits nicht befriedigt haben, 
da in derſelben die öſterreichiſchen Vorſchläge höflich, aber entſchleden ab⸗ 
gelehnt worden ſein ſollen. In den hieſigen diplomatischen Kreiſen be⸗ 
trachtet man dieſe Thatſache als einen neuen Beweis, daß ſich die Span⸗ 
nung, welche zwiſchen Rußland und Oeſterreich unleugbar beſteht, nicht 
fo bald heben laſſen dürfte. — Der neue Gewerbegeſeßentwurf wird im 
Miniſterium des Handels noch immer berathen, dürfte jedoch in kurzer 
Zeit an den Reichsrath gelangen, nachdem er in einigen Punkten auf 
Grundlage der von den verſchiedenen Handelskammern eingelangten Gut⸗ 
achten modiſtzirt worden. Ritter von Toggenburg hat bei Abfaſſung 
dieſes Geſetzes einen ſehr harten Stand; denn nicht nur, daß er mit den 
verrotteten Anſichten des Zunftgeiftes, welche namentlich die hieſige Ge⸗ 
werbswelt mit Zähigkeit feſthält, zu kämpfen hat, fo muß er auch fort⸗ 
während die Angriffe zu paralyfiren trachten, welche man von ultramon⸗ 
taner Seite gegen ihn und feinen Entwurf zu richten bemüht iſt, und die 
um fo gefährlicher ſind, als Ne auch in hohen Kreiſen ihren Wiederhall 
finden. (K. Z.) * 


Wien, 25. März. [ Politiſche Stifte; Armeereduktion; 
das Verhältniß zum Klerus.] Die feſtliche Stille, welche auch der 
Politik einige Ruhe gönnt, hat bei uns einen um fo hoͤhern Grad er- 
reicht, als die Abweſenheit der vornehmſten politiſchen Perſonen, des 
Grafen Buol und des ruſſiſchen und franzöſiſchen Geſandten, ſchon vor 
der Feſtzeit Wien zu einer nichtpolitiſchen Stadt machte. Abgeſehen von 
der Spannung mit der man nach Paris blickt, von wo man ſtündlich 
das Signal erwartet, das den Wiedereintritt des Friedens als unzweifel- 
hafte Thatſache verkünden fol, giebt es faſt nur ein Moment, deſſen Ent⸗ 
wickelung man hier jetzt mit Intereſſe verfolgt. Es iſt dies die Reduktion 
unſerer Armee. Der Befehl, die im Kriegs miniſterium aſſervirten Erlaſſe 
an die Kommando's abzufertigen, erging, wie ich aus zuverläſſigſter 
Quelle erfahre, erſt in dem Augenblick, als Graf Buol aus Paris die 
wichtige Mittheilung hierher ſandte, daß ihm die beſtimmte Erklärung aus 
dem Munde des franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
geworden ſei, Frankreich werde den Beftand feiner Armee unmittelbar 
nach erfolgtem Friedensſchluſſe gleichfalls vermindern. — Eine andere 
Angelegenheit, die, obſchon ſie weſentlich nur unſere inneren Verhältmiſſe 
angeht, doch in ganz Deutſchland und darüber hinaus das Intereſſe auf 
ſich lenkt, iſt das Verhältniß der Staatsgewalt zu dem Klerus. Es 
ſprechen zahlreiche Anzeichen dafür, daß die Regierung die Konzeſſionen, 
die ſie dem geiſtlichen Stande bereils gemacht hat, bedauert, und daß 
man alle Anſtrengungen macht, um den Uebergriffen des Prieſterthums 
einen Damm zu ſetzen. Man verſichert, die Anmaßungen ſeien ſo weit ge⸗ 
gangen, daß einzelne Biſchoͤfe ſich dazu fortreißen ließen, an höoͤchſter 
Stelle die Abberufung dieſes oder jenes hohen Beamten und deſſen Er⸗ 
ſetzung durch Männer ihrer Wahl zu empfehlen. Die Regierung hat je- 
doch ſogleich ab ovo mit Entſchiedenheit alle derartigen Gelüſte des hohen 
Klerus, ſich in die bürgerliche Verwaltung einzumiſchen, unterdrückt. 
(EB) e ame ni 

Wien, 26. März. [Konfliti mı vw; ger. wenjur. j zuıe 
der „Brest. Ztg.“ geſchrieben wird, hat die Regierung, wegen des durch 
die Berufung der biſchoflichen Synode entſtandenen Konflikts, in den nach 
Rom abgegangenen Depeſchen von der päpſtlichen Regierung die Zurück- 
ziehung der dem Nuntius Viale Prela ertheilten Vollmachten zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Einberufung der Synode verlangt, widrigenfalls ſie die Ab⸗ 
haltung der vom Papſt einberufenen Synode mit den ihr zu Gebote 
ſtehenden Gewaltmitteln zu verhindern wiſſen werde. Ob eine ſolche Ab⸗ 


ſicht in der hier gemeldeten Weiſe zur Ausführung kommen wird, muß 


zwar dahin geſtellt bleiben, jedenfals hat aber die Spannung auf die 
Entwickelung dieſer Frage einen hohen Grad erreicht und ſie wird durch 
die Sprache der ultramontanen Blätter noch geſteigert. (Einer Korre⸗ 
ſpondenz der „Schleſ. Zig.“ zufolge ſoll der Konflikt bereits in der Weiſe 
gelöft fein, daß der Erzbiſchof Raucher den Vorſitz bei den Konferenzen 
führen wird; vergl. auch oben die tel. Dep. aus Wien. D. Red.) Auf 
einen Artikel der „Preſſe“, der, wie man fagt, auf offiziöfe Inſpiralion 
die Unterordnung der Biſchöfe unter die kaiſerliche Regierung behauptete, 
antwortete der „Oeſterr. Volksfreund“: „In weltlichen Dingen ſind die 
Biſchöfe allerdings dem Kaiſer Gehorſam ſchuldig, ſowie auch der Kaiſer 
in geiſtlichen Dingen feinem Biſchof Gehorſam ſchuldig iſt.“ Bereits find 
hier einige mit dem „Admittitur“ geiſtlicher Cenſoren verſehene Werke 
erſchienen. Die Bücher ſind italieniſchen Urſprunges. Die Druckbeſtäti⸗ 
gung erſcheint auf einem der Kehrſeite des Titelblattes aufgedruckten 


mußte es ja Auffehen erregen bei den Kunden im Kaufladen. „Aber, 


was liegt daran, wenn man dir auch etwas nachſagt? Du ziehſt ja über's 
Meer. Es iſt aber auch wieder nicht recht, die Frau in's Geſchrei zu 
bringen; um ihr das nicht anzuthun, mußt du bleiben.“ Und ſo blieb 
er mit widerſtreitenden Gefühlen. Er ſtopfte ſich ſeine Pfeife, ſchlug 
Feuer und ſetzte ſich behaglich ſchmauchend in den abgeriſſenen gro- 
ßen Lederſeſſel am Ofen. „Das iſt kein übel Plätzle“, ſprach es in 
ihm, und von dieſem Gedanken doch wieder erſchreckt, ſtand er 
plötzlich auf. Eine eigne Geſpenſterfurcht überkam ihn am hellen Tage 
in dieſer ſtillen Stube; auf dieſem Stuhle hatte die alte Zuckerin und 
das Zuckermännle ſich ausgehuſtet, das war kein Platz für des Lachen⸗ 
bauern Kaverl. Er ſchaute, an den Pfosten gelehnt, durch das Fenſter, 
um zu wiſſen, wer wegalng; als aber jetzt des Pflugwirths Agathe, die 
aus dem Hauſe trat, ſich umwandte und nach dem Fenſter ſchaute, trat 
er tief zurück in die Stube, jeßte ſich aber nicht mehr in den abgegriffenen 
Lederſeſſel am Ofen. Endlich klang die Klingel an der Ladenthüre wie 
bellend, die Thüre wurde abgeſchloſſen, aber es ſprang wieder Jemand 
die Treppe hinab, man hörte an der Hausihür einen Riegel vorſchieben 
und laut athmend kam die Zuckerin in die Stube und fagte: „So, jetzt 
bin ich nicht mehr daheim. Wer kein Eſſig und Oel hat, der kann ſei⸗ 
nen Salat ungegeſſen laſſen. Du glaubst gar nicht, was man geplagt 
iſt, wenn man fo Haus und Geſchäft allein über ſich hat. Der Verdienst 
iſt gu, ich könnte gar nicht klagen, er If nicht groß, aber regnet's nicht, 
fo teöpfelt's doch. Das iſt recht, daß du dir deine Pfeife angezündet 
haſt. Ich rieche den Tabak gar gern. Mein Aller hat nicht rauchen 
konnen. Jetzt ſag': iſt's richtig, daß du fortgehſt? ang 
Ohne ein Bot zu erwidern, reichte Taveri der Zuckerin den unter. 
ſchriebenen Ueberfahrtsvertrag, und die Hände zuſammenſchlagend und 
klagend rief ſie: „Ja, der Pflugwirih! Wenn den der Teufel holt, zahle 
ich ihm den Fuhrlohn. Oder ich ſage, wie die alte Schmiedin einmal 


von unſerm boͤſen Schultheiß geſagt hat: ich möchte mit dem in derſelben 


Stunde ſterben, denn da haben alle Teufel alle Hände voll zu thun, um 
die Schelmenfeele zu fangen, und da kann dieweil jedes Andere mit allen 
ſeinen Sünden daneben in den Himmel hineinhuſchen.“ 


denmittel bis an ihren Tod Verharrenden nicht mit chriſtlichen Gebräu ⸗ 


Zorn gegen den Pflugwirth, drang Taveri tief in die Seele; fie ſprach 


Stempel, welcher das Wort „Admittitur“ und den Namen des betref⸗ 
fenden bifchöflihen Cenſurbeamten zur Legende hat. 


Württemberg. Stuttgart, 20. März. [Kirchliche Ver⸗ 
ordnungen.] Außer der Begräbnißverordnung des evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums vom 22. Januar d. J., wonach die in Verachtung der Gna⸗ 


chen beerdigt werden ſollen, find noch im vorigen Jahre zwei andere 
erfloſſen, welche auf eine ſtraffere Anziehung der kirchlichen Zuchtmittel 

durch die oberſte Kirchenbehörde hinweiſen. Die eine, vom 27. Oktober, 
ordnet an, daß in Zukunft ein evangeliſcher Bräutigam, welcher feine 

fämmtlichen zu hoffenden Kinder der andern Konfeſſion zur Erziehung 

überlaſſen wil, mit feinem Geſuch um die evangeliſche Trauung abzu- 

weiſen iſt. Die zweite, vom 5. November, das Vorladungsrecht der 

Pfarrgemeinderäthe betreffend, weiſt die letzteren an, „in ſo lange, bis die 

angebahnten Erörterungen über Ordnung und Ausübung der Kirchen⸗ 
zucht zu Ende geführt find, Mittel der kirchlichen Disziplin anzuwenden... 

Wenn übrigens ein renitirendes Gemeindeglied ſich zur Theilnahme am 

heiligen Abendmahl meldet, jo folle feine Zulafjung nicht geſchehen, ohne 

Vornahme der nicht aufgehobenen, nur abgekommenen beichwäterlichen 
Exploration und Privatbeichte, und wenn beharrliche Unbußfertigkeit her · 

vortreten würde)’ die Frage über Räthlichkeit des Ausſchluſſes vom heili- 

gen Abendmahl der Oberkirchenbehörde vorgelegt werden.“ (N. C.) 


Sächſ. Herzogtb. Weimar, 26. März. [Induſtrlelles.] 
An dem nachbarlichen Apolda — das ehedem faſt nur „Knaſter, den 
gelben, präparirte“ — ſehen wir das merkwürdige Emporblühen eines 
Ortes durch Induſtrie. Nicht nur deuiſche, ſondern auch engliſche, italie ⸗ 
niſche und franzöſiſche Firmen ſetzen ſich hier feſt, und im Laufe des vo⸗ 
rigen Jahres hat der Ort nicht weniger als 1000 neue Bürger aufge⸗ 
nommen. Das Haus Zimmermann allein beſchaͤftigt in der näheren und 
ferneren Umgegend an 9000 Arbeiter, in Apolda ſelbſt ſind gegenwärtig 
1500 Geſellen und 1400 Mädchen in Thätigkeit. Seit einem Jahre iſt 
eine neue Straße von mehreren Paläſten entſtanden, ſo daß auch das 
Aeußere dieſes ſonſt unanſehnlichen Ortes dem Reichthume zu eniſprechen 
anfängt, welcher hier ſeine Wunder thut. un . 

Altenburg, 25. März. [Kontrole des Getreidehandels.] 
Hier iſt eine Verordnung erlaſſen worden, welche die Abſicht verfolgt, 
den gewerbsmäßigen Getreidehandel einer fortdauernden Kontrole zu un⸗ 
terwerfen. Hiernach bedürfen Inländer wie Ausländer, die im hieſigen 
Lande einen ſelbſtändigen Getreidehandel oder das Geſchäft eines Zwi⸗ 
ſchenhändlers betreiben wollen, für alle Fälle eines beſonderen Erlaub⸗ 
nißſcheines, der für Inländer von der Behörde des Wohnorts, für Aus⸗ 
länder von der Behörde des Marfiortes auszuſtellen ift, wo er vorzugs⸗ 
weiſe fein Geſchäft betreibt. Die Scheine ſollen nur „rechtlichen und 
zuverläſſigen Perſonen“, und immer nur auf ein Kalenderjahr eriheilt 
werden, nach deſſen Ablauf ſie gegen eine Einſchreibegebühr von 5 Ngr. 
zu erneuern ſind. (Dr. J.) 


Doſt pre eg od IbjnboNt 


a wo 


gewiſſen, auf die Blokade des Schwarzen und Aſow'ſchen Meeres be⸗ 
züglichen Fragen zuſammen. Vermuthlich wird dieſe Woche eine zweite 
Zuſammenkunft von Generalen an der Traktirbrücke ftattfinden. Das 
franzöſiſche Heer iſt von Skorbut und Fieber heimgeſucht. Ich ſchrieb 
Ihnen neulich, ſein täglicher Verluſt werde auf 170 Mann geſchätzt, wagte 
dieſe Angabe jedoch nicht zu verbürgen. Jetzt geben die Franzoſen ſelbſt 


ihre Sterblichkeit im Heere auf täglich 120 an und geſtehen, daß ſie an 


einzelnen Tagen noch weit größer iſt. Der rechte Flügel im Baidarthale 
leidet am meiſten und büßt, wie ich höre, 100 Mann täglich ein. Ju 
einer 7000 Mann ſtarken Divifion des engliſchen Heeres hingegen ſiarb 
in der vorigen Woche nur ein Mann, und zwar an einem durch Trunfen- 
heit veranlaßten Schlagfluß. Dieſelbe Divifion hat weniger als 28 
Mann im Hoſpital, alſo ungefähr 4 pCt., und es iſt die Anſicht der Aerzie, 
daß, wenn weniger Gelegenheit zum Genuß ſtarker Getränke vorhanden 
wäre, die Krankheiten ſich um 75 pCt. vermindern und das hieſige Heer 
eben fo geſund ſein würde, wie das türkiſche Kontingent zu Kertſch.“ 


| ajien 

„Nach Mittheilungen aus Tiflis werden in den transkgukaſiſchen 
ee RI a SAH ea beſonders an Nele, zu⸗ 
ſammengezogen. Wie es heißt, ſoll dieſe Vereinigung der Truppen in 
der Nähe der perſiſchen Grenze dazu dienen, den kommandirenden Ober 
General in den Stand zu ſetzen, allen Ereigniſſen, welche etwa aus 
einem Zuſammenſtoße der perſiſchen und afghaniſtaniſchen Truppen ent⸗ 
ſtehen, die Spitze bieten zu können. Man zwelfelte auch nicht daran, 
daß einer von Seiten der perſiſchen Regierung nachgeſuchten Verminelung 


nachdrücklich Folge gegeben würde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Mär. [Lordmapordinerz Lord Dalhoufle 
und Sir Henry Pottinger t.] Geſtern gab der Lordmayor iu 
Manſionhouſe das aliherkömmliche Oſterdiner, bei welchem es wie ge 


1 


wöhnlich ſehr hoch herging, und an bezüglichen Toaſten nicht fehlte. Wir 


werden Näheres morgen mittheilen. — Die „Morning Chronicle“ mel- 
det: Gerüchte, die leider nur zu begründet ſein dürften, waren geſtern im 
Umlauf, wonach die Anſtalten zur Heimkehr Lord Dalhouſie's durch den 
zu beklagenden Tod dieſes Edelmannes vereitelt worden ſind. Frühere 
Nachrichten hatten uns ſchon berichtet, daß der ehemalige Generalgouver⸗ 
neur, von langer Kränklichkeit und den erſchöpfenden Pflichten feines ho 
hen Amtes entkräftet, in einen traurigen Zuſtand von Schwäche und Lel⸗ 
den verfallen ſei, dem er nun alſo, der neueſten Kunde zufolge, unterlegen 
wäre. 
erreichte Calcutta, wie wir glauben, vor dem Ableben ſeines ausgezeich 
neten Vorgängers. Sir Henry Pottinger iſt am 18. d. Mis., 66 Jahre 
‚alt, in Malta geſtorben. 11 

- — [Berwendung der franzöſiſchen Krimmtruppen.] Okt 
„Advertiſer“ macht die Mitthellung, daß, einem vielverbreiteten Gerücht 
zufolge, mit 40,000 Mann der franzöſiſchen Krimmarmee ein Zug n 


mit dieſer durch Schmeichelei und Beſtechung gewonnenen Armee, die nun 
allmächtig geworden ift? Wo unterbringen, was machen mit dieſen unzuftle“ 


Kriegsſchauplatz. — | Kabhlien beabfichligt ſei. Cr fragt: „Was ſoll der Kaifer in Frankreich 


Die „Vorhut“ der engliſchen Flotte unter Kapitän Watſon kreuzte, 
ä richt E von . 
een bah Bol W a um hie oe 
rieuſe“ begegnete zwei kleinen Lübeck'ſchen Schiffen, dle ſo im Eiſe ſaßen, 
daß fie weder vor-, noch rückwärts konnten. Dieſe Briggs halten Lubeck 
am 1. Februar verlaſſen und kreuzten bereits ſeit vielen Wochen im 
finniſchen Meerbuſen umher, ohne ihren Beſtimmungsort erreichen zu 
konnen. 
Krim m. 6 P 2 
Einige bemerkenswerthe Mittheilungen zur Charakteriſirung der Zu- 
ſtände giebt der Korreſpondent der „Times“ aus dem Lager vor Seba⸗ 
ſtopol unter dem 10. März: „Es ſcheint, als ſollte der Waffenſtillſtand 
ablaufen, ehe man ſich über feine Bedingungen geeinigt hat. Die erſte 
Schwierigkeit erhob ſich gelegentlich der Forderung der Verbündeten, daß 
ihnen geſtattet werde, Gegenſtände in Booten an der Südſeite des Ha- 
fens einzuſchiffen, indem ſie die zu Sebaſtopol erbeuteten Kanonen, An⸗ 
ker u. ſ. w. fortſchaffen wollten. Darauf wollten die Ruſſen ſich nicht 
einlaſſen, da fie behaupteten, der Strand fei nicht in unferer Gewalt, 
und wir konnten ihn nicht benutzen. Das iſt auch ganz richtig, und bildet 
einen eigenthümlichen Kommentar zu der oft wiederholten Behauptung, 
daß Sebaſtopol genommen ſei. Die Stadt haben wir allerdings; aber 
fie wird von den Nordforts beherrſcht, und auch nicht das kleinſte 
Boot kann vom Ufer ſtoßen, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, 
in den Grund gebohrt zu werden. Die Verbündeten jedoch ließen die 
Sache ſchließlich auf ſich beruhen, und die neue Verzögerung hängt mit 


die Zuckerin ſchmunzelte; Beide waren mit einander zufrieden und ſahen 
einander eben nicht boͤſe an. A er was iſt da aer K wo ſich 
zwei Menſchen über ſolch einem Böjen Gedanken vereinigen? Was wird 
daraus werden? . he 

Die Zuckerin fuhr indeß geſchmeichelt raſch fort: „Den Pflugwirth 
kennt Keiner, das iſt ein Seelenverkäufer, der hat dich zum Narren gehabt 
und dich hineingeritten, bis du nicht mehr gewußt haft, wo anders naus, 
und da macht er noch feinen Profit dabei. Wenn ich Gift hatte und 
wüßte, daß Niemand anders davon eſſen thät', dem gäb' ich's, der iſt 
nichts Beſſeres werth. Ach! und ich hab's immer geſagt, du biſt fo 
gut, nur zu gut. Es iſt unerhört, daß ein Menſch wie du, und aus einer 
ſolchen Familie auswandern ſoll. Das laſſe ich mir gefallen bei Einem, 
der nicht mehr weiß, wo aus und ein, und der keinen Anhang hat. Mich 
dauert nur deine gute, rechtſchaffene Muſter, der drückt es das Herz ab, 
und eine beſſere Frau giebt es nicht zwiſchen Himmel und Erde.“ 

Minder dieſes Lob und dieſer zutrauliche Ruhm, als der anfängliche 


| eis, der nicht in eigener Perſon „irgend e 


„Du biſt geſchell und ſcharf“, ſagle Taveri ſchmunzelnd, und auch ve kann ich nur ſein gegen 


denen Legionen, die unter Typhus, Skorbut und ſchlechter Verpflegung 
dahinſinken? Würde es gerathen ſein, ſie rankreich zurũ 
s an mödali im 5 a J eig g 
weil es der Kaiſer ſagt, und ſeine britiſchen Bedienten es nachſprechen. 
Aber das Kaiſerreich ift der Krieg geweſen und ift es voraus“ 
ſichtlich noch. Ein Feldzug in Algier beweiſt unter allen Umſtäanden 
zweierlei: zuerſt, daß die franzoͤſiſche Armee beſchäftigt werden muß, 
dann zweitens, wie immer — daß das Kaiſerthum der Friede iſt.“ 
e [Die „Times“ äber Polen.] Die „Times“ hat aber“ 
mals einen Artikel über Polen, in dem fie ſich in folgender Weife aus 
ſpricht: Da der größere Theil des Menſchengeſchlechts in acht Tagen den 
Frieden verkündigt zu ſehen hofft, ſo ſpielt Jeder, der, wie Lo 
Breadalbane neulich that, zu ungelegener Zeit den Namen Polens aus- 
ſpticht, eine recht gehaſſige Rolle. Erloſchenen Nationalitäten gebüble 
nur eine antiquariſche Theilnahme. Wo würden ſonſt die Auferweckungs⸗ 
verſuche enden? Da ſeſen die Celten in Wales und Schottland, da 
ſelen ſelbſt die Sachſen in England, welche ſich noch nicht ganz mit den 
Normannen e hätten; da ſeien die Juden, die ſeit 2000 Jahten 
ihr beſonderes Volksihum erhalten haben; warum zeige kein Rationall‘ 
tätenritter die Konſequenz, zu fordern, daß die Türkei Jeruſalem den 
Kindern Iſraels abtrete, daß Frankreich Abdel Kader's Stamm wieder 
als ſouverän anerkenne, oder daß Sardinien die Republik Genug wieder 
herſtelle? Gebe es doch kaum einen Bewohner des vereinigten König‘ 
75 aufgegangene National 
Ar oder eine verfolgte Sache vertrele; ba bag Blut von Beſten, Gaelen 
einen, vor dem i f 
r ch Reſpekt habe, der fell 

Dieſe, in verſchiedenen Wendungen halb lächelnd, halb klagend vol 
gebrachten Selbſtbeſchuldigungen, die doch wieder ruhmreich waren, ma 
ten den Xaveri ganz wirbelig; feine Antworten, die er doch manchma 
einfügen mußte, beſtanden in einem unverſtändlichen Murren und Brum“ 
men, das eben fo ſehr Mißmuth als Wohlgefallen ausdrücken konnte, und 
in der That auch Beides ausdrückte. 

Trotz freundlicher Zurede kehrte aber doch Taveri vom Stalle aus 
nicht mehr in die Stube zurück. Er verließ plotzlich das Haus und 
rannte die erſten Schritte ſchnell wie fliehend davon. Es war Nacht ge 
worden, und auf dem Heimwege gelobte er in ſich hinein, daß er ſich nie 
mehr zu ſolcher Vertraulichkeit mit der Zuckerin verleiten laſſen wolle; 
das war einmal geſchehen und nie mehr. Er war des Lachenbauern 
Taveri, der ſich nicht an eine abgedankte Wittwe vergeben durfle, die gat 
nicht einmal wußte, woher fie war. Und gerade, daß die Zuckerin feine! 
großen Familienanhang lobte und das Geluͤſte zeigte, in denſelben ein“ 


es aus, was er ſelber ſchon oft gedacht hatte, und um feinetwillen hatte 
fie dieſen Zorn. Nicht nur ein Gegenſtand gemeinſamer Verehrung, ſon⸗ 
dern oft noch weit mehr der eines gemeinſamen Haſſes eint die Gemüther, 
und erſt die Folge lehrt, welches das dauerndere Band ſei. Das heftige 
und ingrimmige Weſen ſprach jetzt Kaveri tief an, weil es ſich gegen den 
Mann ſeines Haſſes kehrte; er ward zutraulich und freundlich gegen die 
Witiwe, und glaubte es ihr ſchuldig zu fein, daß er ſie lobte und ihr 
Hausweſen bewunderte, während ſie ihn vom Speicher bis zum Stalle 
umherführte. Mit einer verblüffenden Offenherzigkeit erklärte ſie dann 
zwiſchen hinein: 

„Kannſt dir denken, daß es mir an Freiern nicht fehlt, aber ich 
mag keinen von allen, ich will keinen, der mir in der Hand zerbricht. Ich 
wil dir's nur geſtehen, dir darf ich's ſchon ſagen, ich bin ein bischen 
hitzig und oben hinaus, aber auch gleich wieder gut, und d'rum will ich 
gerade einen Mann, der den Meiſter macht, der ein rechter Mann iſt und 
nicht unterduckt. Für die Frau gehört ſich's, daß fie untergeben iſt, und 


zutreten, erweckte wieder ſein ganzes ſtolzes Bewußtſein in ihm. "gef 
zum erſtenmale kam ihm aber auch der Gedanke, daß er drüben in Ame 
rika nicht mehr des Lachenbauern Xaverl ſei, da galt ſein Famillenanſehen 
nichts mehr. Das war nun freilich nicht mehr zu ändern. 0 
f (Fortſetzung folgt.) n 
— 


Eine Bittſchrift an den „Prince Imperial“. 
Das literarische Witzblatt Le Figaro“ ſteht bekanntlich auf dem 
Punkte zu verſchwinden. Mehrere Verurtheilungen, die ſtarke Geldſtra⸗ 
= = — 2 — —.— deſſen Fortbeſtehen faſt unmöglich ere 
n ſeiner großen He noth richtet d 
an den 1 — * ae ai; 
An Se. kaiſerl. Hoh. den kaiſerl. Prinzen. * 
n Paris, 20. März 1856. 
d Monſeigneur! Es ſind heute 45 Jahre, daß 5 in den 
Tuilerien geboren wurde. Einige Tage nach dem Ereigniß präſentirte 


Der neue Verwalter unſeres indiſchen Reichs, Viscount Canning | 


"RE 


— 


und Gelten, von Hugenotten und anderen ausgeſtoßenen Völkern in den 
Adern der meiſten engliſchen Familien fließt.“ Wer wolle die Abkömm⸗ 
linge dieſer Volker zu den Waffen rufen, damit ſie für ein fremdes Volk 
unternehmen, was ſie für ſich ſelbſt zu thun längſt aufgegeben haben? 
Die Bewohner Großbritanniens haben längſt „alle Nationalitäten, alle 
propinziellen Vorrechte fallen laſſen, Alles aufgegeben, was einer Reichs⸗ 
regierung und einer vollkommenen Verſchmelzung der Stämme im Wege 


ſtehen könnte.“ ad 
Sranfrei ch. 


Paris 25. März. [Der Stand der engliſch⸗franz. Allianz; 
transatlaptiſche Dampfſchifffahrtz Kreditgeſellſchaft für 
Algerien.] Wollen Sie einem unbefangenen Beobachter Glauben ſchen⸗ 

‚ jo empfangen Sie die Verficherung, daß zu keiner Zeit während des 
Krieges die Ruſſen in Paris jo gehaßt waren, wie es die Engländer 
heute find. Ich überlaſſe den Vertheidigern der Ewigkeit des herzlichſten 
Einverftäudniffes, aus diefer Thatſache, die Niemand leugnen kann, der 
auch nur 24 Stunden lang ſich die Mühe giebt, die öffentliche Stimmung 
der Politiker und der Nichtpolitiker zu ſondiren, Schlußfolgerungen zu 
ziehen, die ihnen nützlich ſein können. Ich will nicht verkennen, daß ſich 
legend ein Satz wird finden laſſen, ſei es ein metaphyſiſcher, ein mora- 
liſcher oder ſchlimmſteufalls ein naturwiſſenſchaftlicher — etwa der von 
den entgegengeſetzten Polen — der trotz dieſer Thatſache oder vielleicht 
derade mit Hülfe derſelben den ewigen Beſtand des anglo - französischen 
Bündniſſes zu beweiſen geeignet ift; aber die unbefangene Beobachtung, 
der nur geſunder Verſtand zu Gebote ſteht und aller wiſſenſchaftliche Ap⸗ 
parat zur Beurtheilung menſchlicher Verhältniſſe abgeht, wird mit mir 
darin einverſtanden ſein, daß wir in dieſem Punkt beim Anfange des 
Endes ſind. Die Franzoſen ſind nicht karg in den Worten, und ſelbſt die 
Diplomatie hat ihre ſchwachen Augenblicke, wo das Herz überwallt. 

lauben Sie ſicher, daß, ehe noch der Friede warm geworden ſein wird, 
man bier wie in London von dem Bündniß wle von einer Chimäre wird 
„hen hören. Bis zu welchem Grade die gegenfeitige Erbikterung ge⸗ 
hen ift, läßt fi) daraus ſchließen, daß man ſelbſt in den diſtinkfen 
eſſen keinen Anſtand nimmt, ſich über das Verhalten Englands in den 
onferenzen in den gereizteſten Aeußerungen Luft zu machen. — Die längſt 
erwartele Etablirung einer transatlantiſchen Dampfſchifffahrtsverbindung, 
U elcher der Handel mit größter Spannung entgegenſieht, iſt von Neuem 
us Ungewiſſe hinausgeſchoben, nachdem die Regierung erklärt hat, daß 
e in diefem Jahre keine neuen Konzeſſionen ertheilen will. Inzwiſchen 
erden die Geſellſchaften, die ſich zu dem großen Unternehmen zu verei⸗ 
nigen beabſichtigen, auf eigene Hand die Verbindung mit Amerika un⸗ 
ternehmen, um bis zu dem Momente, wo die Konzeſſion endlich ertheilt 
lein wird, alle Beziehungen zwiſchen Frankreich und Amerika vorbereitet 
u haben. Ich nenne hier beſonders die franzoͤſiſch⸗amerikaniſche Packet⸗ 
botkompagnie, welche einen regelmäßigen Dienſt zwiſchen Paris und 
ew. Nork und zwiſchen Paris und Brafilien errichtet, und die Geſellſchaft 
arbey in Havre, die ihre Schiffe vermehrt, um nach allen Theilen der 
10 Erzeugniſſe der franzöſiſchen Induſtrie zu verbreiten. — Laſſen Sie 
15 Bier einer neuen Kreditgeſellſchaft gedenken, die mit großen Mitteln 
8 Bu in den Bereich des europäiſchen Kredits und in den Mittelpunkt 
„Societe Bewegungen Europas hineinzuziehen beabſichtigt. Die 
die Auf generale de Credit Algerien“ nimmt in dieſem Augenblick 
merkſamkeit aller finanziellen Kreiſe im hoͤchſten Magße in An- 


bruch. Der m 125 \ 5 
die Aufgabe geit, efellichaft, rer Bildung begriffen ift, wird 
g 5 


eji 

1 
dienen, einer feiner Haubfswete [ol die Hebung der Ranbesfuftur in, 
ner reichen, aber vernachläſſigten Kolonie fein. Vorzüglich ſoll die Aus- 
beutung der Forften Algerlens in's Auge gefaßt werden. (B. B. 3.) 

— l[Adreſſe der Rumänen an den 797 5 Hundertundfunf, 
dig in Paris wohnhafte Rumänen baben unter dem 9. März an die Mitglie- 
der des Kongreſſes eine Adreſſe erlaſſen. Dieſelbe it an den Grafen Wa⸗ 

fi, Präfidenten des Kongreſſes, gerichtet, und lautet, wie folgt: 

Ew cellenz! Die fortwährende militäriſche Beſetzung unſeres Landes 
und der Mitra der Gewalt aller Art, welche unſer Land, die Donau⸗ 
fürftentbfmer feit zwei Jahren in Trauer berfeßt, baben ibm, wie Ew. Ext. 

5. ungeheure Opfer auferlegt, und größere, als dieſenigen, welche den 
Andern zufielen, denen der Rubm wurde, einen thätigen Antheil am gegen⸗ 
Vättigen Kriege zu nehmen. Das, was bis jetzt fein Unglück ausgemacht hat, 

roht jetzt, ihm ſelbſt die Zukunft zu rauben, indem man es verbindert, de: 
fta welche die Macht und den Wunſch haben, an der unteren Donau einen 
biken und glücklichen Staat zu gründen, ſeine Wünſche kund zu geben; denn 
le Oeſterreicher und die Fermans der hohen Pforte verbieten ausdrücklich 
% unter Androhung der ſtrengſten Strafen jede Manifeſtation der öffentlis 
dann Meinung in den Donaufürſtenthümern. — Wir, die in Paris wohn: 
„often Rumänen, die wir bei verſchiedenen Gelegenheiten im Namen unferer 
N Gewalt zum Schweigen gebrachten Mitbürger das Wort ergriffen haben, 
Ni fühlen in diefem erhabenen Augenblick am Vorabende des Tages, w 

Todesurtbeil des walachiſch⸗moldauiſchen Volkes oder feine Nebabilita- 


— eine Perſon im Palais, um dem König von Rom eine Bitiſchrift zu 
erreichen. Der Kaiſer, Ihr Vorjahr, wollte, daß die Petition feinem 
a ben perſönlich überreicht würde. Er fagte darauf lächelnd zum Bitt- 
8 ftſteller: Was hat der König von Rom geantwortet? Nichts, Sire. 
ben eigen iſt auch eine Antwort, und ich bin daher ermächtigt, zu glau- 
Groß daß der Prinz meinem Verlangen gewillfahrt hat. Napoleon der 
45 2 ratiftzirte die ſtiuſchweigende Zuſtimmung feines Sohnes. Unter 
— dieſes Präzedenzfalles überreicht Ihnen heute, Monſeigneur, 
be ne Bluſcheift. Die hundert und ein Kanonenſchüſſe, die 
in dieſes e geben uns Hoffnung, denn wir wiſſen, daß Sie 
baben uns aber —— die Hände voll Verzeihung und Nachſicht. Sie 
daß wir . Monſeigneur. Man wird Ihnen geſagt 
der Schrecken der Jamillenüader, die Verderber des öffentlichen Geiſtes, 
ſeigneur. Hier die ganze Waß ind. Man täufcht Sie ſchon jetzt Mon- 
ten wir ein kleines Journal mit pe Zwei Jahre vor Ihrer Geburt hat⸗ 
tung gegründet. Wir haben nie die dig Der nicht ausſchweifender Hal- 
ment in den Mädcheninſtiluten Zutriit zu cht gehabt, als Erziehungsele⸗ 
ein oder zweimal die Woche, die werfen. Wir haben ganz einfach 
Geiſtes, die Anekdote, das bon mot drenen Kinder des franzöſiſchen 
[3 7 
ammeln wollen; alle dieſe Dinge erſchrecten weddas galante 2 5 7 
rich IV., noch Ludwig XIV., der oft über die Nan I., noch Hein 
leres lächelte. Einer Pringeffin würde ich nicht ei 11 
ig Gedächtniß zurückzurufen; aber unter uns ei dieſe ur 
eigneur, kann man wohl in der Stunde, wo die kleinen Mad er 
eile find, von ſolchen Dingen ſprechen. Der franz. Witz den 5 
amen Flug durch Europa zu machen, hatte immer leichte Flüge — 
N kurzes Röckchen, und ſelbſt in den traurigſten Tagen der politiſchen 
eaknonen hat die Regierung niemals daran gedacht, ihm Trauerklelder 
dul, egen. Wir klagen deshalb auch nicht die Regierung wegen unſeres 
A nernswerthen Schickſals an. Warum ſollten wir es nicht jagen? 
des Belohnung für unſere vollkommene Unterwerfung unter die Geſetze 
den Landes und für unfere Iiterariſche Ehrenhaftigkeit, die uns verblel⸗ 
wird, was auch kommen mag, haben wir Seitens der Verwaltung 
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tion in feinen unbergänglichen Rechten aus den Berathungen der Bepollmäch⸗ 
tigten der Großwächſe Au ehen wird, in dieſem Nuugentlit fühlen wir 
in unſeren Seelen die Angſt bon fünf Millionen Brüder, denen man nich 
einmal geftattet bat, einen Hoffnungsruf auszuſtoßen, eine Schmerzensthräne 
zu vergießen, und wir empfinden das unwiderſtehliche Bedürfniß, in dieſer 
Sue ein letztes Mal Ew. Exc. daran zu erinnern, was die Rumänen ein⸗ 
ſtimmig und über Alles wünſchen, und was auch der Schlußſtein iſt zu dem 
Gewölbe des neuen politiſchen und ſozialen Gebäudes, das man in der Mol⸗ 
dau- Walachei gründen soil. — Die Gleichheit des Urſprunges, der Sprache, 
der Sitten, der Inſtitutionen, ihrer Bewohner, das Intereſſe Europa's, ſelbſt 
ihr organiſches Neglement Alles verlangt die Vereinigung der Moldau und 
Walachei, der ſich nur diejenigen entgegenſtemmen konnen, die fie getheilt 
und ſchwach ſehen wollen, um ihre Eroberung daraus machen zu können, und 
dann die wenigen Bojaren, welche den traurigen Ehrgeiz Seien. für den 
Preis ihres Verraths das Recht zu erhalten, über ihr mit dem Tode ringen⸗ 
des Vaterland zu regieren. — Wir wagen es zu ſagen: die Frage der Ver⸗ 
einigung ſteht hoher als alle anderen, die Fürſtentbümer betreffenden Fra⸗ 
en. Die Vereinigung iſt nicht allein von der erſten Wichtigkeit für die 


ürſtenthümer aus gouvernementalen und ftaatsöfonomifchen Nüdfichten, fon, | 


dern ohne die Vereinigung wird man auch niemals hoffen fönnen, daß fie 
die Kraft, ſich zu vertheidigen, erbalten, fo notbivendig für ihre Unabhängig ⸗ 
keit und für die des türkiſchen Reiches. . Ew. Ege. repräſentirt das fran⸗ 
zoͤſiſche Volk, und wir haben Vertrauen in die Gefüble des franzöſiſchen Vol⸗ 
les. Jet alfo, wo durch unſeren Mund die Wünſche der Rumänen zur 
Keuntniß Ew. Exc. gelangt find, fühlen ſich unſere Herzen von einer großen 
Sorge erleichtert, und wir können mit Vertrauen die Veſchlüſſe des Kon⸗ 
greſſes erwarten. f 

— [Die Amneſtie.] Das Ereigniß des Tages iſt eine Note in 
der „Aſſembléee Nationale” über die Amneſtie; dieſelbe lautet wörtlich: 
„Dieſe Note (des Moniteur über die Amneſtie) berührt offenbar nur die 
Männer, welche im Juni 1848 und im Dezember 1851 zu den Waffen 
gegriffen haben. Sie kann nicht — dies geht aus ihrem Wortlaute her- 
vor — an ehemalige Mitglieder der geſetzgebenden Verſammlung, an 
erlauchte Generale gerichtet ſein, die, am 2. Dezember verhaftet, nach 
Ham, und fpäter nach der belgiſchen Grenze gebracht wurden. General 
Gavaignac befand ſich unter dieſen Generalen, er wurde nach einer kur⸗ 
zen Haft ohne Bedingung in Freiheit geſetzt. Andere Mitglieder der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung, unter denen ſich auch Herr Thiers befand, 
haben einige Tage nach dem Staatsſtreiche Befehl erhalten, Frankreich 
zu verlaſſen. Sie ſind ohne Bedingungen wieder dahin gegangen. Die 
Regierung will ohne Zweifel keine andere Lage für Männer ſchaffen, die 
keinerlei Geſetz verletzt haben, und welche nichts unterſcheidet, es wäre 
denn der Glanz der Militärdienſte.“ Die Miniſter ſollen in einem des- 
halb ſiantgehabten Miniſterrathe beſchloſſen haben, daß obige Note der 
„Aſſemblée Nationale“ ohne Antwort bleibe, und daß keine Ausnahme 
gemacht werde; alle in der Verbannung Lebenden, die nach Frankreich 
zurückkehren wollten, hätten dieſelbe Erklarung abzugeben. — Durch 
Dekret vom 20. März iſt für alle Vergehen und Uebertretungen, die auf 
den Seedienſt und den Fiſchfang Bezug haben, volle Begnadigung be⸗ 
willigt worden, wenn die betreffenden Ausreißer binnen der im Dekret 
angegebenen Friſten ſich den betreffenden Behörden ſtellen und die Erklä⸗ 
rung ihrer Reue abgeben. — Man erzählt fi heute, daß eine Amneftie 
für alle Preßvergehen veröffentlicht werde. (N. Z.) 

— [Die Beſetzung der Türkel.] Der „Nord“ meldet: Die 
elfte Konferenzfigung hatte die Beſetzung der Türkei durch die Truppen 
der Verbündeten zu erledigen. Man ſcheint bei der Anzahl von 20,000 
Mann, zur Hälfte Franzoſen und zur Hälfte Engländer, ſtehen geblie⸗ 
ben zu ſein. Die Dauer dieſer Beſetzung ließ ſich im Voraus nicht be⸗ 
ſtimmen, fie wird von den Verhältniſſen abhangen, von dem Stande der 
Dinge in d. und die Sou ee lie ae e 
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Amſterdam, 20. März. [Der Zuyderſee.] Seit einem hal- 
ben Jahrhundert hat man in Holland das Schauſpiel nicht geſehen, das 
man jetzt daſelbſt erblickt. Der Zuyderſee iſt in Folge der anhaltenden 
Nord- und Oſtwinde faſt krocken. Zwiſchen den Gemeinden Blockzyt, 
Lemmer, Kampen und Harderwyk kann man über den Meeresgrund ge⸗ 
hen, ohne ſich den Fuß naß zu machen. Dampfboote und andere Fahr⸗ 
zeuge liegen trocken auf dem Sande. 


Nene: 
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Belgien. 


Brüffel, 23. März. [Hr. Nothomb; Jour nalpreſſe.] Un 
fer Geſandte am Berliner Hofe, Herr Nothomb, der bekanntlich wegen 
feinen geſchwächten Geſundheit eine längere Urlaubsreiſe angetreten hat, 
iſt in Rom angekommen, von wo er ſich nach Konstantinopel, Smyrna 
und Jeruſalem begeben wird. Seine Abweſenheit wird ungefähr zwei 
Monate währen. — Heute iſt die erſte Nummer des angekündigten Kon⸗ 
kurrenten der „Indép. Belge,“ unter dem Titel: „la Preſſe Belge,“ 
erſchienen. Cheftedakleur des neuen Journals iſt Hr. Louis Hymans, 


der jedoch auf dem Blatte nicht genannt wird. Zur Begründung dieſes 
Journals hat ſich durch notariellen Akt eine Geſellſchaft mit einem Ka⸗ 
pital von 400,000 Frcs. gebildet, wozu, fo weit ich bis jetzt erfahren, 
die Herren Orts und Anſpach, Mitglieder der Kammer und zur Linken 
Lhlend, fo wie der Advokat Hr. Anſpach Sohn und Reintgens gehören. 
Der Letztere ift ein ſehr reicher und gebildeter junger Mann, der in ver⸗ 
ſchiedenen Journalen ganz hübſche Artikel geſchrieben hat. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat zugleich das Eigenthum der „Etoile Belge“ angekauft. Dieſe 
Zeitung iſt eines der kleinen biligen Blätter, die hier erſcheinen, das ſei⸗ 
nen ſiebenten Jahrgang erreicht hat, und von Hrn. Faure, dem erſten 
und urſpruͤnglichen Redakteur der „Indsp.,“ im liberalen Sinne, mit 
ausgeprägter antibonapartiſtiſcher Tendenz, redigirt wird. Nur 8 Fres. 
jährlich koſtend, hat es ſich über 10,000 Abonnenten erworben. Herr 
Faure behält die Redaktion ſeines Blattes, das in derſelben Weiſe fort- 
geſetzt wird, und hat mit der „Preſſe Belge“ nichts zu ſchaffen. Die erſte 
Nummer derſelben bringt an der Spitze einen Artikel über das neue Un⸗ 
ternehmen, worin die jetzige Stellung der „Indspend.“ ſcharf beleuchtet 
wird, und läßt ſich dann über die Tendenzen des neuen Journals aus. 
In der inneren Politik wird es die Grundſätze des Nationalkongreſſes, 
wie ſie in der Konſtitution ausgeſprochen find, vertreten. In der aus- 
wärtigen Politik will es unparteiiſcher und leidenſchaftsloſer Erzähler 
ſein, ſich nicht an den Streitigkeiten der Parteien des Auslandes bethei⸗ 
ligen, obwohl es ſagt, daß die abſoluten Regierungen in ihm einen 
Widerſacher finden könnten. Geldmittel und geiftige Kräfte find bei dem 
neuen Unternehmen hinlänglich vorhanden, die Folge wird jedoch lehren, 
ob man ſie geſchickt zu benutzen und zu verwenden verſteht. Am ſchwie⸗ 
rigſten wird es der „Preſſe“ jedenfalls werden, mit der „Indépendance“ 
in ihren auswärtigen Korreſpondenzen zu konkurriren. Denn fo mittel⸗ 
mäßig auch inſonderheit die Korreſpondenzen der „Independance“ aus 
Deutſchland ſein mögen, im Ganzen leiſtet ſie viel. — Auch die entſchla⸗ 
fene „Nation,“ woraus der „National“ entſtanden war, iſt, unter der 
Redaktion des Hrn. Louis Labarre, wieder aufgetreten, fo daß die Ul- 
trademokratie jetzt in Brüſſel zwei Organe hat, die beſonders in heftiger 
Polemik gegen das jetzige Regime in Frankreich das Möglichſte leiſten. 
(B. 3.) ö 
Italien. 


Rom, 17. März. [Eine Konvertitin; Deſertionen; Prinz 
Nikolaus Albrecht; erwarteter Ausbruch des Veſuv; Maap- 
regeln gegen ausländiſche Zeitungen.] Die römiſchen Blätter 
ſtimmen ein lautes Siegesgeſchrei in Folge eines zu Florenz in der hö⸗ 
heren Geſellſchaft vorgekommenen Uebertritts an. Die Gattin des dorti⸗ 
gen öſterreichiſchen Geſandten, Barons von Hügel, bisher ſtrenge Prote⸗ 
ſtantin, wurde katholiſch; und zwar war die Konverſion ſo radikal, daß 
ſie ſich vom Erzbiſchof von Florenz vor der Firmelung noch einmal tau⸗ 
fen ließ, weil ſie ſich durch denſelben Prälaten von der kanoniſchen Un⸗ 
zulänglichkeit oder vielmehr Nichtigkeit des evangeliſchen Taufakts hatte 
überzeugen laſſen. — Die Verlegung der inländiſchen päpſtlichen Truppen 
von Rom in die Provinzen, und ihre Zerſtreuung dort in kleineren Abthei⸗ 
lungen veranlaßt immer mehr Ausreißereien. Ein Polizeierlaß macht 
ihrer heute ſchon wieder zwölf bekannt. Da das päpftliche Militär größ⸗ 
tentheils aus der niedrigſten Klaſſe der Bevölkerung angeworben wird, 
fo iſt es gewöhnlich, daß dieſe Menſchen unmittelbar nach der Dejertion 
als Banditen neu auftreten, wobei die mitgenommenen Waffen als erſte 
Ausſtattung zu dienen pflegen. — Die mancherlei feſtlichen Vorbereitun⸗ 
gen im Valikon auf die geſtrige Palmſonntagsfeier waren Anlaß, daß 
Se. Kgl. 15 Prinz Nikolaus Albrecht v. Preußen erſt heute dem Papſte 
ſeinen Gaſtbeſuch machte. Er begab ſich mit ſeinem Gefolge um zwölf 
Uhr Mittags nach dem vatikaniſchen Palaſt, wo er durch den kgl. Ge⸗ 
ſandten zum Papſte geführt ward, welcher ſich in der freundlichſten Weiſe 
mit dem Prinzen unterhielt. Nachdem ſich Se. K. H. entfernt hatte, em- 
pfing der Papſt auch deſſen Gefolge in einer feierlichen Audienz. Später 
beehrte der Prinz auch den Kardinal Staatsſekretär Antonelli mit ſeiner 
Gegenwart. Während der Nachmittagsſtunden ſtieg er vom Kapitol auf 
das Forum hinunter, um die dort in großer Zahl zerſtreut liegenden Ruinen 
des kaiſerlichen Roms in ihren einzelnen Theilen näher zu beſichtigen. 
Er zeigt für Alles ein ſehr lebhaftes Intereſſe und ſcheint ſich in Rom 
überaus zu gefallen. — Obgleich in Rom während der heiligen Woche 
für die meiften Fremden ſehr viel zu ſehen ift, und die Zahl der zur Schau 
der kirchlichen Funktionen in der Peterskirche von nahe und fern Herge⸗ 
kommenen außerordentlich genannt werden kann, ſo übt doch Neapel ſeit 
zwei Tagen unvermuthet auch auf Rom eine unwiderſtehliche Anziehungs⸗ 
kraft aus. Man erwartet dort einen neuen Ausbruch des Veſuns, da 
auch die ſicherſten gewöhnlichen Vorboten der großartigen Naturerſchei⸗ 
nung, wie das Austrocknen der Brunnen in der Umgegend u. A., ſich 
bereits einſtellten. Hunderte eilen ſeit geſtern bei dieſer Ausſicht nach 
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väterliche Rückſichten gefunden. Man fagte uns zuweilen: „Figaro, mein 
Freund, bezähme dich. Du biſt nicht übel, aber ein wenig Leichtfinnig; 
man hal dich gern, weil es dir nicht an Geiſt fehlt; aber das jetzige 

rhundert hat Anfälle von 
1 anſtändiger, als Herr v. Voltaire, und wenn du Fen⸗ 
ſterſcheiben einſchlägſt, jo mache es wie die Diebe ohne Geräusch und 
ohne Lärm.“ Zuweilen konnte es vorkommen, Monfeigneut, daß die 
Fenſterſchelben in die Straße fielen (ein Unglück iſt bald geſchehen, und 
unſere Feder iſt nicht von Diamanten). Sofort verſammelten ſich die 
Straßengaffer, und alle Tugenden des Demi-Monde verſchleierten fi) 
und ſchrieen: „Hülfe! Hülfe! man ſchlägt uns todt.“ Das ift unfer Ver⸗ 
brechen, Monſeigneur. Wir haben einige Heuchler entſchleiert und einige 
Eitelkeiten verletzt. Man hat den Richtern die Ueberzeugung beigebracht, 
daß wir Heiden wären, kein Vaterland und keine Familie hätten, und die 
Richter haben uns zu Geldſtrafen und Gefängniß verurtheilt. Und nun 
wird der unfterbliche Figaro, das Erbiheil einer ganzen Familie, von 


ſelber und kraft der Preßgeſetze 


Tradition jenes feinen und lebhaften 
bald auen che und ſich im Sonnenſcheln lagernd bald verfolgt und 


proſkrib er zuletzt den Sieg Über die Verleumdungen Bazile's 
ak 1. hehe, 42 — ihm den Mund verſtopfen und ihn einſperren, 
eines Tages erſcheint er doch wieder, wie jene in einer Vexirbüchſe eins 
geſchloſſenen Teufelchen. Darum hat auch der Figaro gedacht, daß Sie 
als geiſtreicher Prinz bei ihrem Eintritt in die Welt Sich ſagen würden: 
„Ich habe viele Thränen getrocknet. Figaro iſt ſicherlich weniger ſchuld⸗ 
voll, als viele, die ich begnadigte. Geben wir Figaro Leben und Freiheit 
zurück, und möge er lernen, nachſichtig zu fein, ſelbſt für das Laſter und 
das Lächerliche.“ Hier alſo, Monſeigneur, unſere Petition in Ihren Hän- 
den. Sagen Sie nicht Nein, und Figato iſt gerettet. Geruhen Sie, 
Monſeigneur, zu genehmigen die Verſicherung meiner Hochachtung. 
f Figaro. 
Sein Redakteur in Ungnade, 


RR Abſchrift: 
Für gleichförmige ſchrif H. de Villemeſſant. 


Schamhaftigkeit, die unſeren Vätern unbe- 


des e erbleichen. Und doch iſt das 
Pr: ais nicht zum Sterben geboren. Es trägt in fich die 
es Beaumarch Geiſtes, der unter ed Regimen, 


| Literariſches. Aus Juſtus Perthes' geographiſcher An- 
ſtalt iſt fo eben eine geognoſtiſche Ueberſichtskarte von Deutſchland, der 
Schweiz und den angrenzenden Ländertheilen, von Heinrich Bach her⸗ 
vorgegangen, die aus neun Sektionen zu elf preuß. Dez.⸗Zoll Länge und 
acht dergleichen Breite beſteht und einen Ueberblick des centralen Gebirgs⸗ 
landes Europa's vom lombardiſchen Tieflande bis zu den märkiſchen 
Fluren, von den ungariſchen Ebenen bis zu dem Platnau der Champagne 
darbietet. Der kartographiſche Grundriß iſt mit beſonderer Sorgfalt 
ausgearbeitet und dadurch die Orientirung aufs beſte ermoglicht. Die 
Farbentafel läßt erkennen, daß die 32 Formationsunterſchiede durch a 
Platten hergeſtellt wurden, daß alſo einſchließlich des 9 51 * 
ſchwarzen Grundriſſes die ganze Karte 90 Drucke a Beh 1 
dient dies hervorgehoben zu werden, um auf den Werth 1 Goh DR 
merkſam zu machen, durch welche die Hellfarth'ſche Offizin in u: 
jo überraſchend ſchönes Bild geliefert hat. a 


——— — 


Vermiſchtes⸗ 
Staaten“ berichtet, daß in der Grafſchaft 
| n ; ilie lebe aus Vate 
Bourbon, taate Kentucky, eine Fam lie e. r und Mut- 
Da 49 5 ſechs Söhnen und — Töchtern beſtehend, welche 
alle über 6 engl. Fuß groß find, die + E einften 6 Fuß 2 Zoll, und 
der Größte 6 uß 114 Ja. Die Gantt ſeuen auch eine eben ſo anfehn- 
liche Höhe verſprechen. Der om ache dat Gewicht diejer Riefen, 
das von 150 bis 284 Pfd. hinaufgeht; jo ſchwer ift nämlich die 6 Fuß 
4 Zoll hohe Mutter. 

„In Lyon wurde vor einiger Zeit ein liebendes Paar getraut, 
en bloß 120 Jahre zählt und ſich 45 Jahre lang den Hof 
gemacht Als die Bekanntiſchaft geſchloſſen wurde, war der Mann 
17, die Frau 13 Jahre alt. Siebenmal war bereits das Aufgebot er- 
folgt, und ſiebenmal hatte die Dame die Caprice, das Verhältniß wie⸗ 
der zu brechen. In voriger Woche endlich erfolgte das bindende Ja, 
nachdem der Mann 62, die Frau 58 Jahre alt geworden war. 


* Der „Courier der Ver. 


Neapel. — Unfere Poſtpolizei hat einen Fortſchritt gemacht. 
wurde eine 1010 fremde Zeit ng mit einem mißliebigen Artikel von dem 
Cenſor (belläuftg lee er iſt ein öſterreichiſcher Sprachmeiſter) dem 
Stagtsſektelarlat ausgeliefert und dem Publikum, mit Ausnahme der 
Diplomaten, ie feiner Bedingung ausgegeben. Das kam aber, jo 
oft vor, daß dadurch viel Unzufriedenheit hervorgebracht wurde; denn 
nicht Jedermann 12 ja ein Intereſſe, jenen Artikel zu leſen, welcher 
der Regierung mißflel. Auf allgemeine Beschwerde über dieſe Prorle 
erhielt der Genfor nun einen Pinſel und ſchwarze Farbe, das corpus 
delieti zu Übertünchen. Doch die Römer erfanden auch dagegen ein 
Mittel: übergeträufelte Schwefelfäure ſchwemmt das ſchwarze Kolorit 
wieder weg. N ar 

Turin, 22. März. [Aufregung in Parma.] Der „Indep. 
Belge“ wird geſchrieben, daß die Aufregung in Parma, wo in Folge des 
neuen Meuchelmordes der Belagerungszuſtand erklärt wurde (f. Nr. 71 
unſ. 81g.) , ſehr groß ſei und man fürche, die Regierung werde nicht 
ſtark genug fein, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Die ſardiniſche Regie 
tung hatte deshalb Truppen an die parmeſaniſche Grenze geſchickt und 
anderweitige Sicherheltsmaaßregeln getroffen. 


Spanien. 


Madrid, 24. März. [Telegr. Depeſche.] Durch ein Ueber⸗ 
ſetzungsverſehen iſt in der Depeſche aus Madrid vom 22. März geme 
det worden, daß die Finanzfrage von den Cortes gemäß den Wünſchen 
der Regierung gelöſt worden ſei. Man hat blos ſagen wollen, daß dieſe 
Frage ſich glücklich erledigen werde, und die Phraſe ſollte lauten! Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Finanzfrage glücklich endigen wird. Die „amtliche 
Zeitung“ veroffentlicht die von der Regierung genehmigten Statuten des 
Crédit mobilier. Die Dauer der Geſellſchaft, die ihren Sitz in Madrid 
hat, iſt auf 99 Jahre feſigeſetzt. e 9 i 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 22. März. [Kaiſerl. Ukas; Hebung der 
niedern Geiſtlichkeit und der religlös-ſittlichen Bildung 
des Volkes.] Der Kaiſer hat einen Ukas erlaſſen, welcher den leibeige⸗ 
nen Bauern von großem Nutzen zu ſein verfpricht. Es werden durch den- 
ſelben nämlich alle früheren geſetzlichen Beſtimmungen aufgehoben, welche 
es dem Herrn möglich machten, den Leibeigenen, ſobald er einen Prozeß 
auf Freilaſſung anſtrengte, entweder in einen anderen Diſtelkt zu ver⸗ 
ſetzen, oder dem Gouvernement zur Deportation nach Sibirien zu über⸗ 
geben, oder ihn als Rekruten in die Armee zu ſtecken, und dadurch den 
Fortgang des Prozeſſes zu hindern. Fortan ſoll ſelbſt die Verſetzung in 
einen andern Diſtrikt nicht geſtattet ſein, ehe nicht der Prozeß in erſter 
Inſtanz eniſchieden iſt. — Zu den beabſichtigten Reformen gehort auch 
dle Hebung der niedern Geiſtlichkeit. Wenn es unter dem höheren Klerus 
ſeht gebildete und ſelbſt ſehr gelehrte Männer giebt, To erfüllt doch die 
niedere Geiſtlichkeit ihren eigentlichen Beruf, durch Lehre und Beiſpiel 
auf das Volk einzuwirken, noch viel zu wenig. Dies liegt zum Theil 
daran, daß der Pope äußerlich ſo ſchlecht geſtellt iſt, daß er die vom 
Kirchendienſt ihm übrig bleibende Zeit zur Beſſerung ſeiner Lage anwenden 
muß, was ihn denn dem Bauer mehr gleichſtellt, als überordnet. Man 
will deswegen den Geiſtlichen eine geſicherte Lebensſtellung anweifen, da⸗ 
mit ſie ſich zu Lehrern des Volkes geeigneter machen konnen. — Wie 
ernſthaft die regierende Kaiſerin ſich der innern teligiös-fittlichen Bildung, 
im Gegenſaß zu der bisher mehr oder weniger herrſchenden oberflächlichen 
Prunk⸗ und Flitteterziehung des weiblichen Geſchlechts, annimmt, möge 
man aus dem einen Umſtande erſehen, daß die hohe Frau ſelbſt in einer 
der weiblichen Lehranſtalten der Krone die Zöglinge in der Religion ge⸗ 
prüft, ſich nicht befriedigt gefunden und dem Metropoliten darüber Mit⸗ 
theilung gemacht hat. 1 

l Räumung der Häfen am Schwarzen Meere.] Der „Mo⸗ 
niteur de la Flotte“ enthält einen vom Dniepr, 6. März, datirten Brief, 
welchem zufolge eine aus fünf der angeſehenſten Mitglieder des Admita⸗ 
liatsrathes beſtehende Kommiſſion aus Peſersburg in Nikolajew einge⸗ 
troffen war, um das Inventar der auf den Werften und im Arten be- 
findlichen Begeniftände aufzunehmem, da das Material nach den Kriegs- 
häfen an det Oſtſee gebracht werden ſoll. Das Gleiche wird in Bezug 
auf Cherſon ſtattfinden. Die Vertheidigungsmittel der anderen in jenen 
Gegenden befindlichen befeftigten Orte, Eliſabethgrad und Tiraspol z. B., 
werden bedeutend vermindert werden. 


Paskiewicz; Sei enbau.] Der Fürſt⸗ Statthalter hat am Char⸗ 
freitage verſchiedene Arche beſucht und die an den heiligen Stätten 
Gaben einſammelnden erlauchten und vornehmen Damen mit reichen 

penden zu wohlihallgen Segen bedacht. — Die Fürſtin Witwe 
ace hat Warſchau verlaſſen und ſich nach dem Auslande be⸗ 
geben. — Als bemerkenswerth wird uns der Aufſchwung berichtet, 
welchen in letzter Zeit der Seidenbau in dem Königreich Polen in dem 
Maaße genommen habe, daß derſelbe zu den ſchönſten Hoffnungen be- 
rechtige. Seitens der Regierung wird dieſem Erwerbszweige die größte 
Aufmerkſamkelt gewidmet. Man betrachtet den Seidenbau als den Theil 
des Ackerbaues, welcher von Frauen, Kindern, Greiſen, Gebrechlichen 
und überhaupt von denen kultivirt werden kann, welche zu ſchwereren 
Arbeiten unfähig ſind. Es wird darin ein richtiges Mittel erkannt, die 
Roth der armen arbeitenden Klaſſen zu mildern. In Sinne wirkt 
auch die mit Genehmigung der Regierung ins Leben geltetene Seiden ⸗ 
baukompagnie, welche durch An- und Verkauf von Maulbeetbaumen und 
Seidenwurmſamen, ſo wie durch Verbreitung der einſchlagenden In⸗ 
ſtruktionen und Weiſungen in entſprechender Weiſe den Seidenbau fordert. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 14. März. [Soldatenexzeß. m der Nacht vom 
9. auf den; 10 bur fand 055 den k. k. Done un Regiment Erz 
berzog Franz Karl und walachiſchen Soldaten ein Streit ſtatt. Eine walachi⸗ 
ſche Faroe wollte nämlich vier Oeſterreicher arretiren; zufälligerweiſe kam 
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auch eine öſterreichiſche Patrouille dazu, die bier Soldaten auf die 
a e ren wollte, wozu Fa 1 ie 1 t hatte. We is 
ſchen Soldaten weigerten 85 die vier Leute der k. k. Patrouille aus zullefern; 
dadurch entſpann Fr ein Streit, zu welchem auch ein walachiſcher r 
rufen wurde. Dieſer, 0 genug, 19 70 jeinen Leuten, mit dem 
& unet anzugreifen; er ſelbſt aber bieb mit dem Säbel auf einen k. k. 
Soldaten, we de ibm Jae das Babonnet in's Geſicht ſtieß. Das € 
feinen des Polizei⸗Inſpektors Prinzen Demeter Ghika, ſowie eines öſter⸗ 
reichiſchen Unkeroffiziers machte dem Vorfalle ein Ende; , fie Geben die ber» 
ſchiedenen Mannſchaften antreten, und der k. k. Unteroffizier übernahm die 
bon der walachiſchen Patrouille arretirten vier Mann, führte ſie auf die 
kaiſerl. Hauptwache. Daß der walachiſche Offizier, wie es geſtern allgemein 
hieß, 75 beſtätigt ſich nicht, ſondern ſowohl er, als auch der von ihm 
am Kopfe verwundete k. k. Soldat ne ſich im Spital. — Der Fürft 
ſetzt alle Hebel in Bewegung, um erblicher Fürſt der Walachei zu werden. 


ur Reorganiſation der Dongufürſtenthümer.] Eine 
Bulareſter Korreſpondenz in der „Oeſtr. Z.“ theilt, wie fie. ſagt, aus authen⸗ 
tiſcher uelle die Beſchlüſſe der in Konſtantinopel in Angelegenheit der Do⸗ 
naufürſtenthümer ſtattgehabten Konferenz in folgendem Auszug mit; „Dur 

den gegemipärtigen Krieg find alle ruſſiſch⸗türküchen Verträge W 
folglich müſſen auch die organiſchen Reglements der Moldau und Walachei, 
weil auf jene Verträge baſirt, als unterdrückt a ben betrachtet werden. 
— Landeskommiſſionen werden nach e berufen werden, um die 
neuen organiſchen Statute für beide Länder unter der Aufſicht der Pforten 
regierung auszuarbeiten. — Die Pforte wird die alten Privilegien der Für⸗ 
ſtenthümer betätigen, und ſich in keiner Weiſe und unter keinem Vorwände 
in die inneren, Angelegenheiten derſelben einmiſchen. Beide Fürſten haben 
das Recht, Sehhäfikttäger ihrer eigenen Wahl bei der Pforte zu unterhalten. 
—, Ole Eidilliſte wird jedesmal feſtgeſtellt werden. — Es wird kein auss 
ſchließliches Protektorat irgend einer einzelnen Macht ſtattfinden. — Nachdem 
die neuen Fürſten die Regierung übernommen haben werden, und die neue 
ieee in Wirkſamkeit getreten ſein wird, ſoll die Ziffer der zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung im Innern und zur eine der Grenzen 
e 


nothwendigen Ftuppentnaiht Jeießt werden. Dieſe, einmal 
ohne die Einwilligung der Pforke nicht mehr abgeändert werden. — 


linken Donauufer dürfen keine Feftungen errichtet, noch die Quarantänen bei⸗ 


behalten werden; doch bleibt die eventuelle Wiederherſtellung der letzteren 


dem Ermeſſen der Regierungen überlaſſen. — Der Tribut wird einmal für 


immer feſtgeſetzt. — Die A ſind befugt, 2 * Eigenthum zu er⸗ 
werben; find' aber verpflichtet, die den übrigen Grundbeſitzern auferlegten 
Gru 
wohner ohne Ausnahme unterworfen. — Da die Fürſtenthümer einen inter 
grirenden Theil des ottomaniſchen 1 ausmachen, ſo werden die in der 
Türkei in einem © 1 7 Intereſſe getroffenen Anordnungen auch für die 
Fürftenthümer verbindend ſeiſ.“ j 3 
Das Bekanntwerden dieſer Beſchlüſſe, fügt der Korreſpondent binzu, 
habe in Bulareſt einen ſehr ungünſtigen Eindruck hervorgebracht. Fürſt Stir⸗ 
bey hätte, in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der Bevölkerung, folgende 
vier Punkte als die zweckmäßigſte Loſung der die Donaufürſtenthümer 1 
enden Fragen befürwortet: I) die Vereinigung der Moldau und Walachei: 
) Einführung der erblichen Sucteſſſon für den Regenten; 3) Abſchaffung 
jedweden Prolektorates, dafür aber Aufſtellung der voͤlkerrechtlichen Gäranlie 
durch die Großmächte; 4) Erklärung des moldau⸗walachiſchen Gebietes für 
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Ja ſſy, 12. Marz. [Ein Proteſt.] Der „Conſtitutionnel“ bringt 
den a aut ne vom g. d. e und mit mehreren Tauſend Unter⸗ 
ſchriften bedeckten Proteſtes, welchen die Bojaren, die Geiſtlichkeit und alle 
Korporationen der Moldau in Bezug auf die zu Konſtantinopel gefaßten 
Beſchlüſſe an den Fürſten Da gerichtet haben. Die Hauplſtellen dieſes 
Dokuments lauten: Die ho zen kontrahirenden Mächte zu Wien haben bei 
ihrem großen Friedenswerke die Zukunft der rumäniſchen a nicht 
aus dem Auge verloren, und der erſte Punkt der Friedensprältminarten er⸗ 
kennt im Bringip an und garantirt die Rechte, in deren Beſitz ſich die Donau- 
fürſtenthümer kraft ihrer Kapitulationen mit der Pforte aus dem 15. und 16, 
Jahrhundert befinden und zu deren weſentlichſten die Autonomie, die Wahl 
eines Fürſten aus ihrer Mitte und eine National⸗Repräſentation gehören. 
Die hohe Norte ihrerſeits hatte den Rumänen durch ihren Kommiſſar in 
den Fürſtentbümern, Derwiſch Paſcha, bereits die nämlichen Zuſicherungen 
ertbeilt. Derſelbe ſagte ihnen im Jabre 1854: „Wir erklären, daß Se. 
Majeſtät der Sultan mit ſeiner Ehre und ſeinem Rubme für die Aufrecht⸗ 
erhaltung eurer alten Rechte einſteht. ...“ Je größer das Vertrauen der 
Rumänen auf dieſe wiederholten Verſprechungen, um ſo größer war ihre 
Enttäuſchung, als ſie erfuhren, daß die Grundlagen der den Fürſtenthümern 
zu verleihenden neuen Organiſation von den Vertretern der Großmächte auf 
den Konferenzen zu Konſtantinopel feſtgeſtellt worden waren, ohne daß man 
es auch nur der Mühe werth gehalten hätte, die Rumänen vorher um ihre 
Wünſche zu befragen, was doch ſchon in den en Bale: ind verfüg 
A war. Die in jenen Konferenzen gefaßten Beſchlüſſe ſind eben ſo 
viele Verletzungen der beiligſten Rechte der Rumänen — Rechte, die man 
bisher ſelbſt in den unſeligſten Tagen der Geſchichte der Fürſtenthümer ge⸗ 
achtet hatte. Unſer Vertrauen auf die Gerechtigleit und Weisheit der Groß⸗ 
mächte erlaubt uns nicht, die in den Konferenzen von Konſtantinopel gefaßten 
Beſchlüſſe als endgültig zu betrachten und zu glauben, daß man die Rumänen 
ihres Rechtes, ſich in ihrem Lande ſelbſt die Geſetze zu geben, welche ihren 
Bedürfniſſen und dem Fortſchritte der Zeit entſprechen, berauben und ihre 
zukünftige Verfaſſung zu Konſtantinopel unter der Kontrole der hohen Pforte 
ausarbeiten wird. Sollten die Beſchlüſſe der Mitglieder der in Konſtantinopel 
ſtatigehabten Konferenzen Geſetzeskraft erlangen, jo würde in der That die 
rumäniſche Generalberſammtung oder Vertretung, die jederzeit allein die ge⸗ 
jeggebende Gewalt in den Fürſtenthümern ausübte, ſtatt alle lebensfahigen 
Elemente der Nation, Eigentbum, Verdienſt, Handel, Gewerbsfleiß, zu um 
faſſen, verſchwinden, um einem mit den Landesüberlieferungen und dem Nas 
lionalcharaller unverträglichen Senate Platz zu machen. wurde 
nicht mehr der Erwählte der Nation, ſondern bloß ein türkiſcher ms 
ſein. Die hohe Pforte würde ihn aus einer ſebr beſchrankten e iſte 
wählen, und mehrere Maaßregeln der inneren Verwaltung und BEE ung 
würden ſchon ſetzt der Nationalvertretung, wie dieſelbe auch immer beſchaffen 
fein möge, entzogen und durch einen Machtſpruch der Konferenzmitglieber 
ſelbſt feſtgeſtelt werden. Die gerechten Anſprüche endlich der Rumänen auf 
eine nationale Verwaltung und Geſetzgebung würden mit N 1 einzigen Fe⸗ 
bettteige durch die Erklärung vernichtet werden, daß alle den Handel und 
Gewerbleitz betreffenden See. alle Maa BR von allgemeinem Jutereſſe, 
deren Annahme die Türkei für gut befindet, ſeloſtverſtändlich auf die ere 
thümer als integrirenden Theil des otomaniſchen Reiches anwendbar fein 
ſollen. Und, um Alles zu ſagen, die in einem der Artikel eben dieſer Kon 
erenzen ausgeſprochene Unabhängigkeit der Nationalregierung wud durch die 
olgenden Artikel fo vollitändig aufgehoben, daß das feierliche Veriprechen, 
die alten Rechte und Einrichtungen der Fürſtenthümer hinfort unter die 
Vurgſchaft des offentlichen europäiſchen Rechtes zu ſtellen, trägeriſch wird, 
und die Moldau und Walachei in die Lage von türkischen Provinzen oder 
wache verſetzt werden, die unmittelbar und gänzlich von der Regierung 
u Konſtantinopel abhangen .... In Abweienbeit der Nationalperſammlung, 
es gejeplichen Landesorganes, erfüllen die Unterzeichneten als Vertreter der 
Geiſtlichkeit, der Bojaren und der Korporationen eine gebieteriſche und hei⸗ 
lige Pflicht, indem ſie ſich hiermit an Ew. Hoheit wenden und Sie als Fr. 
ſten, als Ehriſten und als Rumänen beſchwoͤren, die Rechte ihres Vaterlan⸗ 
des nicht binopfern zu laſſen, ohne alle durch die Umftände durch die er 
bene Stellung Ew. Hoheit und durch Ihre Pflicht Nee das Land, deſſen 
Haupt Sie find, echeiſchten Mittel aufzubieten, und . Proteſt an den 
Pariſer Kongreß gelangen zu laſſen, an den wir von den Beſchläſſen der in 
Konstantinopel ſtattgehabten Konferenzen mit Vertrauen Berufung einzu⸗ 
legen wagen. 


0 t a 8 e. 

Haus der Abgeordneten. i 
Von der zkommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt der wichtige Bes 
ſchluß gefaßt worden, bei dem Hauſe zu beantragen, daß es der Regierung 
d tage en 57 75 ber e gsi a ae e 
zu die eſchluſſe hat eine on des Kaufmanns Kebimftedt zu 
mien e 9 91 55 a zweiter Antrag deſſelben Petenten wegen ir 4 
ee eee 
ntereſſe 0 Zuber on der Kom⸗ 

miſſion nicht für 3 worden. 


om L a 1d 


t, kann 
Beh Am 


fe (relleennees) zu entrichten. — Der Grundſteuer find alle Ein⸗ 


— 


a m 27. 1 dent ein Schreiben 
des e e te dae Fee erjelbe 
e bei d ode feines Vaters 1 


a Augegangene Beileidsadreſſe feinen 
ank ſagt. — Der Minifter'des Innern legte dem Haufe einen Geſeßentwurf 
vor, betr. den Kleinhandel mit Getränken in den hohemzollernſchen Landen. 
Derſelbe wurde der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zur e 
überwieſen. — Der erſte Gegenſtand der Tages buung, betr. einige Abän 
derungen des Strafgeſezbuches, wurde dadurch erledigt, daß die Verſammlung 
ohne alle Debatte die vom Herrenbauſe proponirte Faſſung des §. 195 accep 
tirte. Beim zweiten Gegenſtande, betr. einige Abänderungen des Allerböchſt. 
Patents über die Errichtung der Allgem. Witiwen⸗Verpflegungsanſtalt vom 
28. Dezbr. 1775, entſpann ſich eine längere Debatte. Der Abg. v. Patom 
wollte die Nothwendigkeit einer Reform anerkannt wiſſen, weil die Vorlage 
dieſem Bedürfniß in keiner Hinſicht genüge, 55 beantragte, die Vorlage zur 

eit abzulehnen und hie Erwartung auszuͤſprechen, daß die Regierung ihre 


orfchläge nochmals in reifliche Erwägung ziehen werde. Der Abg. Kühne 
San 5 der Negierungstommiffer ſprachen für die Annahme des Ent. 
urfs; 


der Finanzminiſter erklärte, daß die Annabme des Patow ſchen An. 
trages die d hen noch weit hinaus ſchieben würde und bemerkte dabei, daß 
die Regierung die Vorlage gründlich gepruft babe und andere Vorſchläge 
nicht machen V Hierauf zog v. Palow fein Amendement zurück und das 
Haus genehmigte die Vorſchlage nach den Anträgen der Kommiſſion. Die 
übrigen Gegenſtände der Tagesordnung, meiſt Pelitionsberichte, werden ohne 
Debatte erledigt und ſomit die Anträge der Kommiſſion genehmigt. Den 
Schluß der Verbandlung bildete die Petition des Abg. Grafen v. Pfeil. Neu 
rode: „Petitionen an das Haus der Abgeordneten müſſen in der erforderli⸗ 
chen Anzahl von Exemplaren gedruckt an das Präſidtum des Hauſes einge 
ſandt werden. Gra fel beantragte die Vertagung der Debatte, weil Te 
ſicherlich eine längere Diskuſſion veranlaſſen würde; die Verſammlung wider, 
ſprach jedoch dem Autrage, doch meldete ſich Niemand zum Worte, ſo dab 
der Antragſteller allein ſprach und bei dieſer Gelegenheit fi darüber br’ 
klagte, daß die Kommiſſion ſich's mit ſeiner Pelition jo leicht gemacht. Er 
DER damit, daß er feinen Antrag unter großer Heiterkeit der Verſammlung 
zurückzog. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

[Ueber die bevorſtehende Praſidentenwahll in den Ber 
einigten Staaten von Nordamerika bemerkt der Londoner Korrefponden! 
des „Czas“ Folgendes: So ſehr Pierce auch iniriguict, um feine Wieder’ 
wahl zum Präſidenten durchzujegen, ſo ſieht man doch ſchon jezt, daß € 
ſeine Abſicht keineswegs erreichen wird. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird Fillmore, der ſchon einmal Präſident geweſen iſt, abermals zu Die 
fer Wurde erhoben werden. Die Partei der 1 Know-⸗Nothings, 
deren Einfluß in den Vereinigten Staaten überwiegend ift, hat denſelben 
in einer zum Zwecke einer Vorwahl abgehaltenen Verſammlung in Phi- 
ladelphia am 21. Febr. nicht blos einſtimmig, ſondern ſogar durch ar 
klamatlon zum künftigen Präſidenten ausgerufen. Bekanntlich gehör! 
Fiumore ebenfalls zu dieſer Partei. Seine frühere Regierung zeichnelt 
ſich durch eine liberale Politik aus, und nie war Ainerifa in einem 0 
blühenden Zuftande und fo vom Auslande geachtet, wie unter jeiner P 
1 8 Die Amerikaner ſehnen ſich nach der Rückkehr jener gutel 

eiten. er Ecke q 

[Das Benehmen Napoleons gegen die Parteien; eil 
Prophezeihung.] Der Pariſer va des „Czas“ ſchrelb 
Folgendes: Es iſt auffallend, daß der Kalſer Napoleon die Legilimiſte“ 
mit der größten Nachſicht behandelt. Er ſucht oft Gelegenheit, mit ihne! 
Geſpräche anzuknüpfen, und thut Alles, um fie für ſich zu gewinnen, was 
ihm bekanntlich bei Vielen ſchon gelungen it. Als er vor Kurzem M! 
einem Legitimiſten zuſammentraf, der eben aus Frohsdorf zurückgekehl 
war, fragte er ihn, was der Herzog von Bordeaur im Falle einer dritte“ 
Reftauration der Bourbonen wohl ihun würde. Die Antwort laulete“ 
Der Herzog würde ſich gunächſt mit ehrlichen und gewiſſenhaften Mär, 
nern umgeben, worauf der Kaifer erwidert haben ſoll: „Ich thue das 
Gegentheil, und doch iſt es mir geglückt“. Zu einem andern Legitimiſten 
äußerte der Kalſer: „Der Herzog von Bordeaux würde es leicht haben, 
ihm eine Traditlon zur Seite ſtehen würde; ich aber habe es in ſofern 
ſchwer, als ich mir erſt eine Tradition ſchaffen muß“. Weniger Nach 
ſicht zeigt der Kaifer gegen die Orleaniſten und Republikaner, am we 
nigſten aber gegen die Sozialiſten. — Es iſt merkwürdig, aber u 
daß ein Privatmann im ſüdlichen Frankreich ſchon im Jahr 1816 vor 
ausgeſagt hat, daß die Napoleoniſche Dynaſtie nicht untergehen, ſon 
daß das Kaiſerreich wieder hergeſtelt und im Jahre 1856 am Pal" 
ſonntag ein kalſerlicher Thronerbe geboren werden würde. Ein S 
dieſes Brivatmannes ſchrieb vor einigen Monaten an die Kaiferin ud 
theilte ihr dieſe Prophezeihung mit. Eine Familie; in der die Prophe“ 
zeihung ebenfalls bekannt war, hatte zum Palmſonntage mehrere Perſone 
zu ſich eingeladen, um ſich gemeinſchaftlich von der Wahrheit derſelbe!“ 
zu überzeugen; die Ueberzeugung war ſchon da, ehe ſich die @äfte ve 
ſammelt hatten. Derſelben Prophezeihung zufolge ſoll die Kaiierin naß 
zwel Jahren eine Tochter gebären. Ebenſo find die ferneren Schi 
des Kaiſerreichs und der kaiſerl. Familte dacin vorher geſagt, was abe“ 
als ein Gehelmniß bewahrt wird. Das Napoleoniſche Kalſerreich! 
wie jede Volksinſtitution, von jeher mit emem gewiffen Myſtizit 
umgeben worden, der nicht bloß beim Volke, ſondern auch bei der kalſel 
Familie Glauben gefunden hat. f 


XI. [Die Rekrutenaushebung ] im Königreiche Polen, in 
Belaufe von 20,000 Mann, welche am 17. Marz d. J. beginnen jo 
iſt, wie der „Czas“ ſchreibt, auf den 27. März d. J. verlegt wor 
Dem Vernehmen nach ſoll dieſelbe jedoch abermals verſchoben w 
anderen Berichten zufolge ſogar ganz unterbleiben. Der Einfluß der Po, 
riſer Konferenzen iſt hier erſichilich. Von ihrem Aus falle wird die weilen 
Beſtimmung wegen der Rekrutirung abhängen. Unlängst ſchrieb 
Zeitung, der beſte Beweis für Rußlands Friedens liebe ſei die Thatſach“ 
daß es verlangt habe, die Konferenzen ſollten in Paris ftatifinden. 95 
Richtigkeit dieſer Schlußfolgerung läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, an 
weshalb will es den Frieden? Hierüber giebt die obenerwähnte Ref 
tirung, wenigſtens theilweiſe, Auskunft. Rußland iſt durch die Menſche 
verluſte, welche, nach uns zugegangenen Briefen, ſo groß ſind, daß un, 
dreiſt ſagen kann, ſie überſteigen jede Vorſtellung, ganz beſonders 
wacht. Bon 40,000 Mann des Grenadiertorps.s B. erreichten le 
15,000 die Krimm. Sie waren es, mit denen die Franzoſen zum; el? 
Male an der Tſchernaja zuſammengerielhen. Wie viele mögen heute de, 
von noch übrig ſein?!“ Es wäre für Rußland, falls es nicht den Friede 
wolle, jetzt eine ſchwere Aufgabe, mit elner feiner, Machiſtellung enſpre 
chenden Armee auf dem Kriegsſchauplatze aufzutreten; — 


— — — 


Lokales und Provinziclles. 
R Poſen, 28. März. L Mord.] Die Nachricht aus Neuf 
bei Pinne vom 23. März über den im Duſzniker Walde am 14. d. 
verübten Mord (ſ. Nr. 71 unſ. Zig.) wird uns auch durch eine Ko 
denz aus Opalenica beſtätigt, welche dieſelbe dahin ergänzt, da 


b des 
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Pr 


— — 


Mörder, Brych heißt und der Ermordete ein Komornik aus D 

war, welcher den Dieb verfolgte und ihm die geſtohlene Kuh a 5 

wadle. Nach verübtem Morde ließ der Mörder: die Kuh laufen u.. 
i (vortſetzung in der Beilage) 


74. Sommabend, 


kehrte mit zerkratztem Geſicht und Händen, den Spuren des Kampfes 
mit ſeinem Verfolger, nach Hauſe zurück. Das ganze Sachverhältniß 
wurde bald durchſchaut und Brych, an Händen und Füßen geſchloſſen, 
den Händen der Gerechtigkeit übergeben. Bis zur Secirung der Leiche, 
zu der der Verbrecher hinzugezogen wurde, blieb derſelbe kalt und ſtarr⸗ 
koͤpfig, bei dieſer aber brach er ſichtlich zuſammen. 

Jarocin, 26. März. [ Berichtigung; Brandunglüd; 
kirchliche Vertretung.] Das in Nr. 70 dieſes Blattes erwähnte, 
bei der Baumpflanzung von hier nach Ciswice thatig geweſene Stadt- 
verordnetenmitglied iſt der Kaufmann David Lasker; ein Dr. Lasker 
eriftirt hier nicht. — Schon wieder habe ich von einem Brandunglücke 
mitzutheilen, welches — wie leider die meiſten Brände — von ruch⸗ 
loſer Hand herbeigeführt worden iſt. Um Mitternacht des 24. d. Mis. 
wurde der Wirth Valentin Cichy in Slupia⸗ Kolonie, diesſeitigen Dir 
ſtrikts, durch das heftige Gebell feines Hundes geweckt; er begab ſich 
auf das Gehöft, und obgleich hier Alles in tiefer Ruhe lag, hörte der 
Hund nicht zu bellen auf und ſchlug einen nach dem nahe gelegenen 
Walde führenden Weg ein; Cichy eilte ihm nach und war nicht wenig 
erſtaunt, als er einen in einen blauen Rock gekleideten Mann vor ſich 
fliehen ſah; er verfolgte ihn, blickte aber auch nach ſeinem Gehöfte zurück, 
und ſah dieſes über und über in Flammen. Natürlich kehrte er eiligſt um, 
konnte aber nicht mehr durch die einzige auf das Gehöft führende Thür 
in feine Wohnung gelangen; denn das Feuer halte fi, von einem hefti— 
gen Oſtwinde begünſtigt, bald ſämmtlichen Stwohdächern des Gehöfts 
mitgetheilt, und mit vicler Anſtrengung gelang es ihm nur, ſeine Frau 
und vier Kinder durch ein Fenſter des brennenden Hauſes faſt nackk zu ret— 
ten; nebſt den Haus- und Wirthſchaftsgeräthen, und einem Futter- und 
Getreidevorraih find auch vier Kühe verbrannt. — Die Gebäude waren 
bei der Provinzial-Feuerſozietät ſehr niedrig, das Mobiliar aber gar nicht 
derfichert. — Für den feit geraumer Zeit krank darnieder liegenden ev. 
Prediger Kühn iſt ein Stellvertreter hier angelangt und hat am erſten 
Oſtertag ſeine erſte Predigt gehalten. i 

++ Neuftadt b. P., 26. März. [Betrug; Raub; Diebftähle; 
Feuer; Chauſſeebauten.] Vor einigen Tagen kam zum hieſigen ev. 
Geiſtlichen H. ein Mädchen und verlangte von ihm für ihren angeblichen 
Brotherrn v. K. ein Darlehn von 2 Thlen., da letzterer verreiſen wolle. 

„der dem v. K. die Summe von 3 Thlrn. 10 Sgr. ſchuldete, hielt 
dies für eine fein eingekleidete Mahnung, und händigte den Sefammtbe- 
trag verfiegelt dem Mädchen ein. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß das 
Mädchen ſich gar nicht im Dienfte des Hrn. v. K. befindet; bis jetzt iſt 
die Betrügerin noch nicht ermittelt. — Vorgeſtern wurde ein ungefahr 
13 Jahr alter Knabe aus Trezianke mit einem Briefe nach Duſznik zur 
Poſt geſchickt. Unterwegs wurde er von einem ihm unbekannten Manne 
angefallen, der ihm den Brief und das Porto mit 2} Sgr. — mehr Geld 
hatte der Knabe nicht mit — abnahm, ihn überdies miß handelte, und im Ge⸗ 
ſicht verletzte. Der Thäler iſt noch nicht ermittelt. Wie früher in Brody, 
ſo Hört man jetzt zum Deftern von in Trezianke vorgekommenen Diebſtäh⸗ 
len. — Heute brach im Bureau des Goncipienten L. hier Feuer aus. Der 
Laufburſche wollte einheizen; von dem Schwefelholz ſprang ein Funke 
auf das Aktenrepoſitorium, ohne daß dies von ihm bemerkt wurde, und 
im Augenblick waren die Papiere in Brand gerathen. Der Burſche, wel- 
cer ſich auein befand, wollte löſchen, verbrannte ſich jedoch dabei den 
Rock, lief in ſeinem Schreck zum Nachbar, und ehe Hülfe geſchafft werden 
konnte, war ein großer Theil der Akten bereits verbrannt. — Heute fin⸗ 
det in Neutomysl ein Kreistag ſtatt, auf welchem unter Andern auch 
darüber Beſchluß gefaßt werden wird, nach welcher Richtung hin die neu 
zu erbauende Kreis -Chauffee Führen ſoll. — Mit den Erdarbeiten der 
Samter-Pinner Chauſſee ſoll morgen unweit Lipnica begonnen werden. 
Dieſelbe wird von Samter aus nicht in dem bisherigen Reg, ſondern 
über Lipnica, Wierzchaczewo, Debina, Przyſtanki, Senkowo nach Podrzewo, 
in Verbindung mit der Poſen⸗ Berliner Chauſſee — nach Pinne führen. 


— 


heilage zur polener Zeilung. 


\ Be 18 Nen Piz; 
r. Wollſtein, 26. März. [Amtsjubiläum; Selbftmord.] 
Geſtern wurde in der Schule zu Alt - Tuchorze das 25 jährige Amtsjubi⸗ 
läum des dortigen Lehrers Brauer gefeiert. Es hatten ſich zu dieſem 
Feſte viele Lehrer der Umgegend und der größte Theil der Gemeindemit⸗ 
glieder von Alt⸗Tuchorze eingefunden. Nach Abſingung eines Chorals 
hielt der hieſige Rektor und Prediger Braun, in Vertretung des Super⸗ 
intendenten Gerlach, die Feſtrede, in welcher er namentlich hervorhob, 
daß der Lehrer nicht verzagen dürfe, wenn auch ſein irdiſcher Lohn ein 
kärglicher ſei, und wenn auch manches Samenkörnlein vergeblich aus» 
eſtreut werde, ſondern, doß ihn das unbegrenzte Vertrauen auf Gott in 
allen Lagen des Lebens ſtärken müſſe. Nachdem noch vom Kandidaten Freher 
und dem Lehrer Friedmann herzliche Worte an den Jubilar gerichtet wor- 
den, überreichte der Rektor Braun demſelben im Namen der Lehrer eine 
Prachtbibel. Herr Brauer, gerührt von dieſen Beweiſen kollegialiſcher 
Anhanglichkeit, gab ſeinen Gefühlen durch ein inniges Danfgebet zu Gott 
Ausdruck. Nach Beendigung der Feier vereinigten ſich die anweſenden 
Lehrer in der Behauſung des Inbilars zu einem Mahle. — Am zweiten 
Oſterfeiertage erhängte ſich zu Wiosker-Hauland der 14 Jahr alte Dienft- 
junge M. Moliv zur Selbſtentleibung ſcheint jugendlicher Leichtſinn ge⸗ 
weſen zu ſein. 
Schrimm, 26. März. [Ein Leichenbegängniß.] Am 

20. d. M. ſtarb am Nervenfieber der hieſige Landwehrmajor Vanſelow, 


ein Biedermann im vollſten Sinne des Worts; 42 Jahre hindurch ein | 


treuer Diener des Königs, war er auch ein Mann des Volkes geworden, 
und wie er mit unerbittlicher Strenge ſeinen Berufspflichten nachkam, 
verſtand er es ebenſo, die allſeitige Liebe feiner Untergebenen und des Pu: 
blikums ſich zu erwerben. Dafür ſpricht die allgemeine Theilnahme bei 


feinem Begräbniſſe am 23. d. Sammtliche Korporationen der Stadt und 


Umgegend, unter dieſen beſonders zahlreich die poluiſchen Gutsbeſitzer, 


waren vertreten. 5 fengefährten waren ſaͤ i | 
Don, feinen Waffengefährte che Fe den seren Gebrauch von der Einſendung machen; das Buch mähnten wir 


pagniechefs gegenwärtig, und da der bedeutenden Koſten wegen das zur 


Leichenparade aequirirte Militär aus Poſen, mit Ausnahme des Muſik⸗ 


chors des Füſilierbataillons 7. Jufanterie-Regimenks, nicht erſcheinen 


konnte, jo traten ſaͤmmlliche Landwehrmänner der Stadt und nächſten 


Umgegend von beiden Aufgeboten und allen Waffengattungen unter die 
Waffe, um ihrem geliebten Vorgeſetzten die letzte Ehre zu erweiſen. Be⸗ 


ſondere Erwähnung verdienen die Landwehrmänner polniſcher Abkunft 


aus dem Kreiſe Wreſchen, die, als ſie die Trauerkunde erhielten, ſofort 
die Familienfreuden des Oſterfeſtes freiwillig verließen und ſich zur Dis⸗ 
pofition ſtellten. — Bereits iſt des Heimgegangenen Nachfolger, Haupt⸗ 
mann v. Pritiwitz, hier eingetroffen, welchem wir von Herzen wünſchen, 
daß es auch ihm gelingen möge, die Liebe Aller in einem ſo hohen Grade 
ſich zu erwerben. 

5 Bromberg, 26. März. [Aus marſch; Verurtheilungenz 
Gefängniß; Theater.] Geſtern früh rückte das erſte Bataillon des 


21. Infanterieregiments, das hier ſeit ca. 8 Jahren garniſonirt hat, nach 


Thorn aus. Trotz der rauhen Witterung erhielt das Militär, das mit den 
hieſigen Bürgern ſteis im beiten, Einvernehmen geſtanden, ein äußerſt 


zahlreiches Geleit. Viele Hunderte von Menſchen zogen wohl über eine | 


halbe Meile weit mit. — In der vorigen Woche wurde von der Krimi- 

naldeputation des hieſigen Kreisgerichts ein ehemaliger Handlungsdiener, 

Simon Wilhelm v. Oczecki, wegen Landſtreichens und Bettelns, zu drei 

Wochen Gefängniß und demnächſtiger Einſperrung in ein Arbeitshaus 

verurtheilt. Es ſind in der letzten Zeit wegen ene e d 
au 


Rae haufig dergleichen Fälle vorgekommen. Eben jo wurde n vo⸗ 
riger 


Woche eine Art des Diebſtahls verhandelt, von der man bei uns 
noch nicht oft gehört hat. Die Ehefrau eines Riemermeiſters in Boln.- 
Krone wohnte nämlich am 5. November v. J. in der dortigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche einer Miffionspredigt bei. Plötzlich fühlte fie, wie ihr Je⸗ 
mand aus der Seitentaſche ihres Kleides das Portemonnaie herauszog. 
Sie drehte ſich um, und ſah die unverehelichte Anna Kowalska, die fie 


29. Mürz 1856. 


125 durch den herbeigerufenen Stadtwachtmeiſter arretiren ließ. Ob⸗ 
ch das Portemonnaie auch im dicken Zopfhaare der Letzteren gefun⸗ 
den wurde, fo läugnete fie den Diebſtahl dennoch hartnäckig und wollte 
von nichts wiſſen. Der Gerichtshof veruriheilte fie indeß zu drei Mona⸗ 
ten Gefaängniß, zum Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr 
und zu einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. — Wegen Mangels an 
Raum zur Unterbringung von Gefangenen im hieſigen ziemlich bedeuten ⸗ 
den Gerichtsgefängniſſe fieht ſich das Kreisgericht veranlaßt, ein ander⸗ 
weiliges paſſendes Lokal für etwa noch 50 Perſonen zu miethen. — 
Der Theaterbeſuch während der Feiertage iſt auch nur ein ziemlich guter 
geweſen. Uebrigens ſind auch ſchon mehrere Mitglieder abgegangen, ſo 
daß die Direktion ſich genöthigt geſehen hat, verſchledene Rollen durch 
ein und dieſelbe Perſon beſetzen zu laſſen. In den „Räubern“ am Sonn- 
tage den 23. d. Mis. wurde Koſinski von einer Dame dargeſtellt, (man 
kann da wenigſtens nicht mehr behaupten, daß das Theater eine Kunſt⸗ 
anſtalt ſei und man noch Pietät vor den genialften Dichtern des Vater⸗ 
landes beſitze! d. Red.) deren Sprache 2c. natürlich ſehr wenig mit dem 
neu erwählten Berufe harmonirte. Die Logen waren bei dieſer Borftel- 
lung ziemlich leer. Lb n 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 

Am 27. März empfingen wir eine mit Cito — man hat das wahr⸗ 
ſcheinlich verſtanden: „'s hat Zeit!“ — bezeichnete, jedenfalls als Einſchluß 
hierher gelangte Korreſpondenz des Hrn. P. Dr. A aus Adelnau, vom 
6. Januar d. J. 114, Den Inbalt derſelben hatten wir zwar aus ander⸗ 
weilig uns zugegangenen Aadrichlen ſchon rechtzeitig mitgetheilt; aber wir 
müſſen bei dieſer Gelegenheit bitten, alle für unſre Zeitung beſtimmte Nach« 
richten uns ſtets entweder direkt per Poſt oder doch auf ſonſt ganz zuver⸗ 
laäͤſſigem Wege mittbeilen zu wollen, damit nicht fo. unberantwortliche Verzoͤ⸗ 
gerungen entſtehen. Der geehrte Hr. Einſender möge zugleich aus der Dar⸗ 
legung des Sachverhalts erſehen, daß wir an der Nichtberücſichngun des 
Artikels keine Schuld tragen. — Th. A. in Nawicz. Wir werden baldigſt 


als Mſcr. gedruckt. — S in Liſſa. Sobald als möglich. — 4 in Gräß. 

Wie Sie wobl bemerkt, war uns ſchon ein Bericht früher zugegangen; wir 

konnten alſo nur ergänzen. | 1 2 

Angekommene Fremde. 
Vom 28. Marz. 

HOTEL DR HAVIENRE. Die Gutsb. v. Zochlinski aus Kowalewo, 
v. Berowieki aus Gorzue und v. Krzyzanski aus Sapowice; Gutes 
vächter v. Koſzutski aus Bopdwfo und Kaufmann Herz aus Schnei⸗ 
demühl 

SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter v. Koczorowski aus Wron⸗ 
ezyn; Diſttitis⸗Kemmiſſ. Schmid aus Schoffeny die Gutsb. v. Su⸗ 
chorzewofi aus Tarxnowo und Tye aus Dabrowo. 

KUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Seiffert aus Berlin, 
Lauge aus Steltin, Bona aus Mühlbanfen, Oppeubeim aus Strass 
burg und Frau Juſtigräthin Laugmehl aus Nogaſen. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bud ziſzeweli aus Kiens und v. Bloei⸗ 
ſiewski aus Przeclaw. 

MYELIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreisgercichtsrath Heinze aus Nor 
gaſen; die Kaufleute Honig aus Fürth und Höppner aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Mitter v. Griymale-Jaßwinski nebſt 
Frau aus Pednieſtrony, Graf Plater aus Prochy und Frau Gutsb. 
Gräfin Plater aus Pfarstie; Gulspächter Krölikowsti aus Jaſzkowo; 
Akinar Powalowski aus Grätz; Gouvernante Fräulein Tachesy aus 
Prag; die Kaufleute Dahlſtröm aus Santomysl und Philippſohn aus 


Berlin. 0 > 
HOTEL DE BERLIN. Partifulier Szulczewski und Doktor Cichocki 
aus Rogafen: Oekonom Malsli aus Winnagöra; die Guteb. Muſolff 
und v. Twarndowefi aus Zdziechowo- 

NOTEL DE PARIS. Kaufmann Pesfary aus Goſtyn; Lehrerin Dreſig 
aus Uchorowo; Profeſſor Sikorski aus Trzemeſzuo; Gutsverwalter 

g Budzinakt aus Runowo und Frau Guisbefiger Einſporn aus Srodka. 
GROSSE EICHE Frau Gutsbeſier v. Broduicha aus Nicswiaſlowice. 
* EISSER ADLER. Gomuaſtaſt Stewens aus Berlin; Juſpektor 
5 knee „ Ralfulator Preuß aus Nogaſen; 

e Kaufleute Buttermi aus Liſſa, Klemezynsf F ü 

Beſzanski aus Keſten. ane ben aa wife 


’ — Bat Aare en 


Sonnabend den 5. April d. J. Vor- 
Mittags 9 Uhr iſt im Gaſtorowskiſchen Gaſthauſe 
in Koſten Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 

ichen Vereins Koſtener Kreiſes, in 
welcher nach Beſtimmung der Statuten die Neuwahl 
des Vorſtandes für das nächſte Vereinsjahr ſtaufindet, 
und demnächſt über Fruchtwechſel im Allgemeinen und 
für bäuerliche Wirihſchaften insbeſondere, ſo wie 
über die Einrichtung bäuerlicher Muſterfeldwirthſchaf⸗ 
ten zum Zwecke vermehrten Futterbaues und in Folge 
deſſen verbeſſerter Viehzucht der bäuerlichen Ackerwitthe 
verhandelt werden ſoll. 

Niiſche, den 24. März 1856. 
4 Der Vorſ tand. 
An meinem Unterrichte in Sprachen und in den 
gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften können noch einige 
Schüler Theil nehmen. J. G. Hartmann, 

ö große Gerberſtraße Nr. 14. 


erscheint 


he 


In meiner Borbereliungsſchule — große Nitterfir. 


r. 7 beginnt der Unterricht am 2. April. 


weist am besten, dass sie & 
erscheint wie bisher als tägliche 
gratis beigeben, alle Tabellen, 

Abonnements- Bedingungen: 
Bestellungen nehmen alle Spedite 


Berlin, März 1856. 


Ein prakliſcher Arzt, der ſich in einer wohl. 
habenden bevölkerten Gegend Schleſiens, in der 
bis jetzt kein Arzt wohnhaft, niederzulaſſen 
wünſcht, kann ſich um nähere Auskunft an die 
Expedition dieſer Zeitung wenden. 


len, Anforderungen genügt. 


ure und Postanstalten an. 


Inſerale und Pörſen⸗Rachrichlen. 
BERLINER BORSEN-ZETTUNG. 


ein unentbehrlicher Rathgeber für Capitals - Anlagen, 
alle Tage, auch Sonntags und Montags. ‚Die über alles Erwarten schnelle und grosse Verbreitung derselben be- 
Ein besonderer Courszettel nebst ausführlichem Börsen-Referat 
Gratis-Beilage. Ausserdem werden wir vom I. April ab jeden Mittwoch eine Wochenschrift 
Wochenberichte, Zusammenstellungen ete. enthaltend. 
für Berlin 2 Tulr. 15 Sgr., für ganz Preussen 3 Thlr., für ganz Deutschland 3 Thlr. 15 Sgr. 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


Rothwendiger Verkauf. 


— — — pp 
bäder dagegen, fo wie der Douchen den 20. Mai 


Königliches Kreis-Gericht zu Bromberg. 
Das in Bromberg Brückenſtraße Nr. 146. be⸗ 
legene, den Kaufmann Heinrich und Taube geb. 
Abraham Jakob Engelmannſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe 
und einer an der Netze belegenen Wieſe, abgeſchätzt 


erfolgen wird. j 
Warmbrunn, den 17. März 1856. 1 

Reichsgräfl. Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
Bade» und Brunnen-Adminiftration. 


Güulter⸗Kaufgeſuch. 


Ferner zur Eicke, Rektor. \ 
Symnaflaften hen den Remntnipnahme, daß ich für 
einrichten werde. dg keſp. Nachhülfe-Gutfus 
In meiner Schule, Bresfauerin ar Eicke. 
Sommerkurſus am 1. April e. ns, 8 
der verſchiedenen Klaſſenabihelbungen en 
Anmeldungen zeitig zu verankaſſen. bitte ich die 
b . 
Die heute Morgen 23 Uhr erfolgte giäckliche au; 
bindung ſeiner lieben Frau von einem unteren 
Töchterchen zeigt Verwandten und Bekannten ftatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt an 
D. B. Cohn. 


Boten, den 28. März 1806. 
Auswärtige Familien-Machrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. Nathuſius 
in Königsborn; eine Tochter dem Hrn. Hauptm. Krank 

in Koblenz, Hrn. Minifter v. Naumer in Berlin. 

Todesfälle, Hr. Steuerrath und Hauptm. g. D. 
Carl v. Ekenſteen in Berlin, verw. Frau Baronin b. Kb⸗ 
nig geb. Gräfin v. d. Schulenburg in Halle. 


Nothwendiger Verkauf. : 

Das der Thekla geb. v. Bielewicz, verwih 
weten v. Gorzenska, jetzt verehelichten v. Pr 
ſtanowska gehörige, im Dorfe Bialezyn beler 
gene Rittergut, abgeſchätzt auf 29,618 Thlr. 17 Sgr. 
11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

am 8. Oktober 1856 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichisſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger! 
Geſchwiſter Anaftafia, Jofeph, Xaver Gartich, 
deren Vormund oder Vormundſchafts behörde gleich⸗ 
fals unbekannt find, werden hierzu öffentlich vorge“ 
laden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei dem hieſigen Gerichte zu melden. 

Rogaſen, den 12. Januar 1856. 

Königliches Kreisgericht, I. Abthl. 


auf 5537 Rthlr. 28 Sgr. S Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 

thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 30. April 1856 

Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle fub- 


Kahn⸗ Auktion. 
Mittwoch am 2. April e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr werde ich auf der Damm: 
raße beim erſten e 4 
einen Oderkahn mit Zubehör 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auknons-Commiſſarlus. 


Bekanntmachung, 
er zu Warmbrunm vetreffend: | > — 


Wir bringen hierdurch zur Öffentl 
daß in dieſem Jahre die Eröffnung der 
den 1. Mai, die Gröffnung der N 

ER a 8 s0 . 


Ueberfall 


enen Jahre 
Nachdem die Mehrzahl der im verfloſſ 
uns = Verkauf angefelten — 4 ade 
dings Verwendu r 
ER ind me augenbliclic geſucht: 3 Güter von 
5 30.—40)000 Thlr. 6 Guter von & 80 —100.000 
Thlr., 2 Güter von & 200,000 Thlr. Werth. Die 
Herren Verkäufer ſolcher Güter wollen uns mit recht 
vollſtändiger Juformation verſehen und einer diskreten 
und umſichtigen Handhabung des Vermittelungs-⸗Ge⸗ 
ſchäftes ſich werfidhert halten. 
Das Agentur Conptole fürs In. u Ausland 
von LL. H. Baarisch, 
— — Derlin, Jagerſtr. 10. u 601 
Die Windmühle auf dem Dom) pP: 
hehe, 1 Meile von Poſen, ift von Georg! au 
perp 2 


— 


ichen Kenntniß, a Strohhüte in neuefter Fagon und größter 


> Nat © 4 
piefigen Baſſins = Auswahl offeriren zu den biſtigſten Preiſen = 
euen Wannen- | Ei Gebr. Fiedler, Markt 98. 88 


N 
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Meine auf der Schloßſtraße befindliche Gas⸗Niederlage und Oel Raffinerie habe ich dem bisher innegehabten Lokal ge 


genüber, in das Haus des Herrn Obrebowicz, 


Friſchen Kiefern- Samen (Pinus Sylvesiris), 


Pinus abies, Edel-Weißtanne, 
austriaca, Schwarz⸗Kiefern, 
larix, Lerchen, 

- poicea, Roihtanne, 

— Strobus, Weymulhskiefern, 

— cembra, Zürbel-Kiefern, 
ſpizen und gemeinen Ahorn, 

rothe und weiße Erlen, 

rothe und weiße Buchen, 

Akazien und Rüſtern, 

Bſtken und Eſchen, 

Rieſen⸗ oder Königs-Hanf, 


Honig- und Knaulgras, 

engl., franz. und ital. Raygras, 

Raſſer-, Waſſer- und Flitter-Schmiele, 

Wieſen⸗, harten, hohen, rothen Manna und Schaf— 
Schwingel, 

Waſſer-, Wiefen- und f. Rispen-Gras, 

Seradello- und Thimothee, 

weißen und rothen Klee, 

Lupinen und Luzerne, 

Kümmel-Saamen, 

Rigaer Säeleinfaat, 


fo wie alle anderen Sorten forft« und landwirthſckaftlicher Sämereien empfehle ich den Herren Wiederverkäufern 


in ganz vorzüglicher Qualität zu ſehr foliden Preiſen. 


Du 800 Scheffel gule gefunde rothe Saat- Verletzend droht mit tauſend Pfeilen 
u. Gh-Kartoffeln werden in Kir Aus jeder Blum’ Erinnerung hervor! 
€ 


Verkauf geftellt- 


Werner. 
Te e ee 


Aufträge auf Cryſtall Spiegelglas zu 
= Schaufenſtern in allen Dimenſio⸗ x 
Tueren wie das Einſetzen. derſelben zu 2 
＋ äußerſt billigen Preiſen beſorgt prompt 


RUE 


2 die Glas handlung Schuhmacherſtr Nr. 20. 2. 
2. David Bley, Glaſermeiſter. 2 
See eee, 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 


Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer 
1 rein ſchmeckend, zu je 
dem beliebigen Preiſe und Quantum, 
das Quart von 1 Sgr. ab, empfiehlt 
die Eſſig⸗Fabrik von 

E., R. Wagner. 

Drei Gebell Betten find St. Martin- und Bäckerſir. 
Ecke Nr. 21 zu vermiethen. Gerth. 

Ein oder zwei junge Mädchen, welche 
die hieſigen Schulen beſuchen ſollen, werden 
in Penſion gewünſcht. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. u 

Ein Wirthicyaftsbeamter, welcher auch polniſch 
ſpricht und über ſeine früheren Leiſtungen günſtige 
Zeugniſſe beibringen kann, findet von Johanni d. N 
ab auf dem Amte Musznik ein gutes Unter- 
kommen. 
Ein Oekonom, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, kann ſofort zur Beaufſichtigung des Hofdienſtes 
eine Stelle erhalten. Das Nähere ertheilt Herr Fr. 
Elwanger, Breslauerſtraße 13/14. 

Breiteſiraße Nr. 12 und Dominikanerſtraße Nr. 2 
ſind Laden und Wohnungen von Michaelis c. zu ver⸗ 


Die Ferne nur kann ſolche Wunden heilen, 


Ein Leben ſchließt; ein And'res liegt mir offen, 
An Wunſchen reich, doch ach! wie arm an Hoffen! 
Ich hab' umſonſt geſtritten und gerungen, 

Ich hab' umſonſt ſo lang' und treu geliebt! 

Der Harfe frohe Saiten ſind geſprungen, 


Der Kranz iſt welk, der einſt mein Haupt umgrünt! 


Nur einen Kuß für ein verlornes Leben, 

Den armen Lohn, Du wirſt ihn nimmer geben. — 
So blüh' empor zum reichen keuſchen Leben, 

Du ſchlummernder, verhüllter Liebesſtern, 

Und ſieh' entzückt, wenn ſich die Schleier heben, 

Das neue Licht, und dufte nah und fern! 

Dies Lied nur kann der arme Sänger geben, 

Sein letztes iſt's, er giebt ſein letztes gern; 

Und wirſt Du einſt, wer es geſungen, fragen, 

Wer weiß Dir dann auch nur ſein Grab zu ſagen? — 


— — 0 — — 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen⸗ 
Sonntag, 30. Maͤrz werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Peter ſen. 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Paſtor Carus. — 
Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Mittwoch, 2. April Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 
Diakonus Wenzel. j 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. 
Nachm: Hr. Pred. Graf. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 21. bis 27. Maͤrz: 
Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 10 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. 


Vörſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 27. März. Wind: Südoſt. Barometer: 
2853. Thermometer: 4% +. Witterung: kühl bei heller 
Luft, beute früh 4° —. 
Weizen ſtill. 


Schloßſtraße Nr. 5, neben den Fleiſchladen des Herrn Weitz verlegt. 


Acala Asch, Schloßſtraße Nr. 5. 


Roggen loco wegen feſter Forderungen ohne Umſaß; 
Termine niedriger 9 * „ſchließen gefragt und wie⸗ 
der etwas beſſer bezahlt. Gekuͤndigt 100 Wiſpel und 
prompt empfangen. 

Hafer feſt. 

Rüböl auf nahe Lieferung wenig verändert, matter 
ſchließend, p. A bei lebhafter Kaufluft be AN 

Spiritus fehr feft behauptet. Gekundigt 30,000 Ort. 

Weizen locd nach Qual. gelb u. bunt I0—104 Rt., 
hochb. u. weiß 102.115 Rt., untergeordnet 75.90 Mt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 74—763 Rt., 
März 73-724 ber. u. Gd., 73 Pr., März April 724 
72 be u. Gd., 724 Br., p. Frühjahr 723-7272} 
bez. u. Gd., 73 Br., Mal- Jun 714—72—714 bez. u. 
Gd. 72 Br. l 

Gerſte, große loco 54-57 Rt., 72 Pfd. 55 Mt. bez. 

Hafer loco 31-34 Ni., p. Frühjahr 324—33 Rt. bez. 
u. Br., 32, Rt. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 76—84 Nt. 

Raps 112—115 Rt. 

W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 

an. Mt. 

deinſaat t. 

Rüböl loco 174 Br., 17 Gd., b. März # März 
April 174 Br., 17 Gd., p. April» Mai 17 — lex, 
177 Br., 171 Gd., p. September - Oktober 144—141.— 
144 bez. u. Gd., 14 Br. { 

Leindl loco 14% Br., p. Frühjabr 134 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühſahr 15 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 254 bez., März u. März 
April 25— 26 bez. u. Gd., 261 Br., April⸗Mas 255 — 
26 bez. u. Gd., 261 Br., Mai ee 26726} bez. u. 
Br., 26} Gd., Juni⸗Juli 26327 bez. u. Br., 26) Gd. 
(Ldw. Hobl.) 


Stettin, 27. Maͤrz. Heute früh — 4 R. Wet⸗ 
ter: klare Luft. Wind: wechſelnd. f 

Weizen feſt, loco 88-89 Pfd. gelber, eine Anmel⸗ 
dung 101 Rt. bez., 84490 Pfd. gelber pommerſcher 

96 Rt. Br., 85—90 Pfd. gelber 95 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 88.89 Pfd. gelber 103 Rt. Br., 102 Rt. Gd. 

Roggen ſchließt matter, loco 83 — 82 Pfd. 71 NE. 
bez., 84—82 Pfd. 73, 731 Mt. bez., 82 Pfd. p. Früh⸗ 
2 71, 704 Rt. bez., 70 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 704, 

Re 69 Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 68 Rt. bez. u. Br., 
73 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 635 Rt. bez. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, loco Kleinigkeiten ſchwere 

75 Pfd. 551, 55 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 74— 
95 Pfd. 54 Rt. Br. für große pommerſche. 

Hafer feſt, loco 52 Pfd. eff. 34, 34 Mt. bez., 344 
Rt. Br., p. Frühjahr 50—52 Pfd. 34 Rt. Br., 331 Rt. 
Gd., b. Mai⸗Juni 34 Rt. Gd. i 

Erbſen loco 78 a 85 Rt. für däniſche bez., feine Qua- 
lität 90 Rt. bez. 5 : 

Rüboöl feſt behauptet, loco 17 Rt. Br., 1 April⸗Mai 
In Rt. Br., 17 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 145, 3 
it. bez. 

Spiritus ziemlich unverändert, am Landmarkt ohne 
aß 131 9 bez., loco ohne Faß 13, 4 bez., p. März 
3% 9 bez., p. Frühjahr 135 6 bez., 3 J Gd., p. Mair 

a. 134 9 Br., p. Juni⸗Juli 134 9 Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 125 ç Gd. 1 

Leinoͤl ohne Faß und mit Faß 14 Nt. bez., ohne Faß 
14 Rt. Br., mit Faß 14 Rt. Gd. 7 

Hanföl, ruſſ. 144 Rt. bez. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

Breslau, 26. März Seit geſtern iſt es wieder 
kälter geworden. Wir haben helles ſchoͤnes Wetter bei 
fcharfeın Wind und — 5° 9am heutigen Morgen. Wir 
notiren: weißen Weizen 88—89 Pfd. 138—142— 144 
Sgr., 86-87 Pfd. 118 bis 125 bis 130 Sgr., 83 Pfd. 
88100 Sgr., gelben 8890 Pfd. 132 —138—140 Sgr., 


| 


tebines. Börse vom 27. und 26. März 


86 Pfd. 105—110—115 Sgr., geringe Sorten 45—55 
bis 65—80 Sgr., Roggen 87 Pfd. 108—109 Sgr., 86 

fo. 105—106 Sgr., 85 Pfd. 102103; Ir. 841 Pfd. 
99—101 Sgr., bis 82 Pfd. 91— gr., Gerſte 
677377 Sgr., Hafer 38 bis 40—41 Sgr., Erbſen 
100--110— 120 Sgr., Mais 68—70—74 Sgr., Hirſe 4 
bis 4 Rt. p. 92 Pfd. nach Qualität. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100—125 bis 
135 Sgr., Sommerrübſen 9095 - 105 Sgr. 

Napskuchen flau 50 Sgr. vielleicht käuflich, 51 Sgr. 
bezahlt. 

5 einkuchen ohne Frage 90—100 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: hochfein weiß 260— 273, 
fein u. fein mittel 255 —253, mittel 20 —213—231, or⸗ 
din. 15—173—19, ſuperfein roth 22, fein und fein mit⸗ 
tel 20-211, mittel 19 bis 204, ord. 14—15 bis 173 Mt. 

Nüböl feſt, loco 18 Rt. Br., April⸗Mai 177 Rt. ger 
halten, Herbſt heute nicht angetragen, 144 Gd. 

Zink wegen Mangel an Offerten ohne Umſatz. 


An der Börſe. Roggen unverandert. Wir nor 
tiren: p. März 78 zu machen, April 77 Br., April⸗Mai 
75 Gd., Mai⸗Juni 75 Gd., Zuni-Quli 73 Br., Julie 
Auguſt 67 bez. u. Br. 

Hafer p. Benin 324 Gd. 

„Spiritus feſter. Wir notiren: loco 12} bez., März 
121 bez., April⸗Mai 124 bez., Mai⸗Juni 123 bez. u. Gd., 
Juni-Juli 124 d., Juli⸗Aug. 127 Gd. 

Kartoffel» Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 $ 

Tralles heute 124 Rt. Gd. 


Breslau, 26. März. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 124 138 74 53 Sgr. 
Gelber dito r 50 > 
Roggen 102-105 95 91 
Gerſte. 73 — 75 68 65 = 
Hafer . . ale 43 38 36 
Erbſen. . 110-118 103 


98 . 
(Bresl. Hdbl.) 
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poſener Markt= Bericht vom 28. März. 


Von Bis 
Ihr Sar. Bi.]EHte. Sur. Df 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 4 5 — 410 — 
utkel⸗ Weizen un 5 g ee = 3| 4 —1 3 10 . 
Ordinairer Weizen 2 10 - 215 — 
Roggen, ſchwerer Sorte . 365 — 3110 
Roggen, leichtere Sorte. 227 61 3) —|— 
Grohe: Gerſte ar „ „ el 
ER ee 
„ A A ron‘ 11151 — 1420 
Kocherbſen . —— 242 12.22 
a u] ee 
uchw eigen — | 17 
e 5 n . 15-7 
er, ein Faß zu 8 Pfd.. I— —— - — 
Rother Klee, d. lr. zu lh fd. er 
Weißer ie: er u 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. = 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 15 10 15 — 


Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 


Spiritus: die Tonne | — 
am 27. März von 120 Dit. | 23 20 — 24 5 
So 1 80 5 Fr. 2322 624 7) 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
— ! b — 
Waſſerſtand der Warthe iſt heute nicht gemeldet. 


1836. 


mieihen Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien, 1 vom 22. 
7 vr dan e, e ligseld Eiberf a 146-145 87 1 
a Zu vermiethen — vom 23. vom 26 5 927 17 ed ES 747 10, 15 i 
und zum 1. April zu beziehen iſt eine mittlere Fami⸗ br. Frw. Anleibe 43100, 6 100, bz Aach.-Düsseld. 350 925 bz 93 b . 100 
Wohnung nebſt ſehoͤr in dem Haufe Mühlene St.-Ank 1850 100% bz 11004 bz - rd! B 89 5 r. St.-Eis. 3 170,693,707 bz 
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Bei ſpäter Nacht, bei frühem Morgenlicht. 

Im Schlummer ſelbſt, wo alle Bilder fliehen, 
Entſchwand allein Dein theures Bild mir nicht. 
Doch trauernd ſitz', um jedes Glück betrogen, 


Die Börse war in matter Haltung und die Actien Course meist rückgängig hei sehr stillem Geschäft. Prioritäts-Actien waren grösstentheils unverkäuflich, — 
Wechsel ‘auf die meisten Plätze stellten sich niedriger, einige merklich. 


Breslau, den 26. März. Oberschlesische Tätt. 4. — B. 2144 6. Litt. B. — B, 1823 6. Breslau Schweidnitz - Freiburger 166) B. — 6. Wilhelmsbab® 
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Wie liegen Thal und Hügel rings in Frieden } Die Börse war günstig gestimmt und die Course von Aetien etwas besser als gestern. Oesterreiehische Credit mobilier wurde mit 162-1653 bezahlt, Fonds | 
Und nur von mir iſt alle Ruh' geſchieden! nicht verändert. f L lg 1 

a, felig its, in jenem Rauſch zu ſterben, 1 m a 
So, den Kelch ein Gott nur einmal beut; | Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, | 

tach Stunden zählt die Luft, der Schmerz nach Jahren Paris, Donnerstag, 27. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Börse glaubt stark Schluss - Course. Zprocentige Rente 72, 75. Akprocentige Rente 93, 60, Zproe 
Nach chmerz nach Jahren, 8 P 8 8 


an einen nahe bevorstehenden Frieden. Die 3procentige eröffnete zu 72, 70, stieg 
auf 72, 80, sank alsdann auf 72, 65 und hab sich EP Ad auf 72, 80. Bör- 
senschluss fest zur Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr 
waren 924 gemeldet, 


Spanier 394. Iprocentige Spanier —; Silberänleihe 89. Oesterr. Staats-Eisenr 
bahn-Aktien 912. Oesterr, Credit-Aelien,. —, Credit-mobilier-Actien 1573. 


London, Donnerstag, 27. März, Mittags 1 Uhr. Consols 92%. R 
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Das ſollt' auch ich, und nur zu bald, erfahren. — 
Nicht länger kann ich hier verweilen, 
Wo ich das Glück gefunden und verlor, — 


